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Alle Rechte Vorbehalten.

Urkundensteuer bei Bauverträgen.

41 • J a h r g a n g .  Hannover ,  den 7 . A p r i l  1937 .

T A as neue U rkundensteuergesetz  vom  5. M ai 1936 m it D urch-
führungsbestim m -angen vom 6 . M ai 1936 hat bekanntlich  

schon zu  m anchen  Zw eifeln A nlaß gegeben. E inige die Bauwelt 
besonders in teressierende P unk te  sind der W erkvertrag u nd  der 
W erklieferungsvertrag , u n d  diese wollen w ir h ie r an einigen 
prak tischen  F ällen  behandeln .

V orw eg sei bem erk t: K leinaufträge scheiden aus. H ierfür 
g ib t es einm al die V orschrift, daß W erte von n ich t m ehr als 
150 RAI. der S teuer n ich t unterliegen, u n d  dann  is t auch im m e r 
zu  beachten , daß der V ertrag  in  U rkunden  niedergelegt werden 
m uß, um  steuerpflichtig  zu  sein. Bei kleineren A ufträgen gibt 
es w ohl o ft ein  schriftliches b indendes A ngebot, aber der andere 
V ertragsbestandteil, die Annahme des A ngebots durch  den 
Besteller, w ird  n ich t schriftlich  erfolgen, sondern der Besteller 
sagt ein fach : M achen Sie los! — D ann  b rauch t das A ngebot 
n ich t vers teu ert zu  w erden.

Bei größeren  W erten  — vielleicht schon innerhalb  der 
F reigrenze des G esetzes (1-50 R M .) — w erden die Parteien nun 
allerdings zu  ih re r  eigenen S icherheit W ert darau f legen, daß 
das A ngebot gleichfalls schriftlich  angenom m en w ird. D ann 
gehört die S teuer au f das A nnahm eschreiben. Es b rauch t n icht 
etwa schon ein versteuertes A ngebotschreiben abgesendet werden. 
M an w eiß ja in  diesem  Z eitpunk t noch nicht, ob sich die Parteien 
einigen. E s w ird  oft auch so hegen, daß der Besteller au f G rund  
eines A nschlags eine schriftliche Bestellung herausschreib t. H ier 
w ird S teuer n u r  fällig, w enn der U nternehm er den Auftrag 
schriftlich a n n i mmt 'bestä tig t , n ich t aber, w enn er sich daraufhin 
einfach an die A rbe it m acht. Bei G roßaufträgen w ird  eine schrift
liche B estätigung kom m en u n d  dann  gehört die S teuer au f diese 
B estätigung, w orau f der Besteller zu  achten  hat.

N ach  der VOB soll die S teuer von beiden T eilen  hälftig 
getragen w erden, was daran  n ich ts ändert, daß der S teuerbehörde 
gegenüber jeder Beteiligte fü rs G anze haftet.

E ntgegen  früheren  G epflogenheiten kann nach dem  U r- 
kundensteuergesetz die S teuer bei solchen K orrespondenz
verträgen gerade beim  W erkvertrag  n ich t gespart w erden. D ie 
S teuerpflich t b esteh t also auch, w enn der V ertrag durch  A us
tausch von B riefen zustande kom m t.

I s t  die S teuer einm al beg ründe t, so erlischt sie n ich t etwa 
dadurch, Haß es sich die Parteien  m it der A usführung  des R echts- 
geschäftes h in te rh er anders überlegen u n d  A bstand  nehm en. 
A uch die V em ich tung  der bereits steuerpflichtigen U rkunden 
befreit n ich t von der S teuerpflicht.

D ie S teuer en ts teh t au f der anderen  Seite n ich t schon, wenn 
das A nnahm eschreihen in  obigem  Falle) un terschrieben  ist, 
sondern  erst m it seiner A ushändigung an den anderen V ertrags
teil. Es genügt aber schon, w enn es an einen D ritten  zu „rech ts
erheblichem  G eb rau ch “ oder an eine Behörde ausgeh ind ig t wird. 
In  allen diesen Fällen  äu ß e rt die U rkunde schon R echtsw ir
kungen. A nders w äre es, w enn der \  erfasser des A nnahm e
schreibens dies u n te rsc h re ib t u n d  dann  noch  fü r einige Tage 
in  seinen S chreib tisch  schließt, um  die Sache nochm als zu be- 
schlafen. E ine solche U rkunde  b rauch t, w enn der \  erfasser sich 
die Sache dann  anders überleg t hätte  u nd  einen neuen Briet 
schriebe, n ich t v ersteuert zu w erden.

H ieraus folgt, daß sich z. B. A ngehörige eines U nternehm ens 
n ich t darau f einlassen dürfen , einen bereits steuerpflichtig ge
w ordenen Brief, aus dessen In h a lt n ich ts w ird, dem  \  erfasser 
entgegenkom m enderw eise w ieder herauszugeben, ohne S teuer
verw endung. M an lasse von solchem  A nsinnen also die Finger.

W erkvertrag  u nd  W erklieferungsvertrag  im  besonderen 
beschäftigen die Praxis desw egen, weil n u r  erste rer steuerpflichtig 
is t. D ie G eschäftsw elt h a t also ein In teresse  daran , in  m öglichst

vielen Fällen W erklieferungsvertrag annehm en zu  können , je 
m ehr Fälle, desto billiger. D aher gehen h ier die einen w eiter als 
die anderen, vor allem als die F inanzbehörde.

D ie S teuer beträg t 1  vom  T ausend .
Soll W erklieferungsvertrag vorliegen, so m uß  der U n te r

nehm er n ich t n u r die A rbeit, sondern  auch das .Material liefern. 
E s genügt nicht, daß das M aterial n u r  in  „Z u ta te n “ u n d  „so n 
stigen N ebensachen“ besteht. A uch w enn diese vom U n te r
nehm er geliefert w erden, die H auptsache an M aterial (A nzug
stoff z. B.) vom K unden, so hegt steuerpflichtiger W erkvertrag  
vor. D er K unde brauch t n ich t einmal hauptsächlich  das M aterial 
zu  liefern, sobald er „w esentliche T eile“  des M aterials beisteuert, 
b le ib t es — nach reichsgerichtlicher R echtsprechung —  beim  
W erkvertrag. Schon diese U nterscheidungen m achen in  der 
Praxis große Schwierigkeiten, da m an dem  Begriff der Z u ta t 
u nd  N ebensache n icht n u r stofflich, sondern auch w ertm äß ig  
beizukom m en sucht. M an hat z. B. die Praxis, daß n ich t m ehr 
als 20 Proz. M aterialanteil an der A uftragssum m e gegenüber 
80 Proz. an L öhnen  u nd  L ieferungen des Bestellers n u r  Z u ta ten - 
B eisteuerung au f Seite des U nternehm ers bedeute.

W erkvertrag heg t in  einem  besonderen Falle aber auch 
dann  vor, w enn der U nternehm er so ziem lich alles M aterial 
liefert, z. B. ein ganzes H aus schlüsselfertig dem  Besteller erbau t, 
w enn er letzterem  nich t gleichzeitig den G rund  u nd  B oden 
m itliefern kann. N u r in  dem  — seltenen — Fall, daß der Besteller 
auch den G rund  u n d  Boden vom B auunternehm er gleich m it
geliefert erhält, b le ib t der A uftrag  steuerfrei. H ier m uß es sich 
nun aber, wie das Gesetz sich ausdrückt, um  die „ E rric h tu n g  
eines Bauwerks“  handeln. N u r  dann spielt der G ru n d  u n d  Boden 
diese ausschlaggebende Rolle. D aher besteh t n un  m annigfacher 
Zweifel, was alles un ter der E rrich tung  eines Bauwerks zu  ver
stehen sei. Das Reichsgericht zieh t den Begriff bedeu tend  w eiter: 
Bauw erk is t n ich t etwa gleich „G eb äu d e“ . Es um faß t bedeu tend  
m ehr. A uch G ebäudeteüe — E inbau ten  z. B. —, B rückenbauten  
u n d  M aschinenanlagen sind „B auw erke“ . Sie m üssen n u r  m it 
dem  G rund  u nd  Boden fest verbunden  sein (B orru ttau , K om 
m entar Seite 107). D aher sind Bauwerke z. B. auch L eitu n g s
m asten  der Elektrizitätsw erke, G as- u n d  W asserrohranlagen in  
der E rde. A uch K abel sind als fest verbunden  m it der E rd e  an 
zusehen. Es tu t  dabei dem  W erkvertrag ("Bauwerk) keinen A b
b ru ch , w enn zunächst das zu  m ontierende Bauwerk am O rt der 
F abrikation  schon fertiggestellt w ird  u n d  dann au f die Baustelle 
„g e lie fert“  w ird. W egen dieser „L ieferu n g “ w ird  der V organg 
noch  n ich t zum  ("steuerfreien) W erkheferungsvertrag. V ielm ehr 
w ird  diese L ieferung durch  den E inbau  in  ein G ebäude oder 
ins E rd re ich  zum  Bauwerk u n d  dam it zum  steuerpflichtigen 
W erkvertrag; z. B. eine T reppenanlage w ird  eingebaut. N ich t 
n u r  die M ontage (E in b a ü , sondern  auch der H erste llungsw ert 
der T re p p e  is t zu versteuern. So is t auch die L ieferung  u n d  das 
E inhängen  von F enstern  in  einen N eubau  lediglich als W erk
vertrag  erklärt w orden. D ies letzte Beispiel g renz t schon an den  
Fall, daß außer der L ieferung n u r noch eine nebensächliche 
V erpflichtung — kostenlos, aus G efälligkeit —  m it geleistet w ird . 
E in  K ron leuch ter w ird au f Bestellung angefertigt, abgeliefert 
u n d  (gleich noch m it) aufgehängt. H ie r b le ib t der V organg  
des A ufhängens nach einer E ntscheidung  außer B etrach t. Es 
hande lt sich um  einen W erklieferungsvertrag, der steuerfre i 
b le ib t (w enn der L euch ter n ich t etwa Fabrikw are, T y p  is t —  
Hann liegt einfacher K au f vor).

H andw erker arbeiten  au f einem  N eu b au  (T isch ler-, Schlosser
arbeiten , die losm äßig vergeben w erden) betreffen  ein Bauw erk, 
weil diese L ieferungen ins G rundstück  kom m en u n d  fest verb u n d en  
m it dem  G ebäude w erden. (S ch luß  fo lg t.)
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Kleines Kapitel über Baukosteneinsparung.
D ie gerade in  den letzten Jahren  teilweise U nterkellerung von E in

fam ilienhäusern  erm öglicht eine n icht unw esentliche E inspa
rung  an Baukosten. Eine E rhöhung der E insparung  läß t sich noch 
e rre ichen  durch  die in  den Skizzen dargestellte K elleranordnung. 
L etz te re  w ird  erm öglicht durch ein T reppenhaus, das im E rd 
geschoß die A nw endung von zwei verschiedenen G eschoßhöhen 
fo rdert. F ü r  den H austeil m it der geringeren Erdgeschoßhöhe 
eignen sich vorteilhaft Räum e, wie K üche m it Nebengelassen 
u n d  E ßräum e, die m it W ohnräum en in  V erbindung stehen. D urch 
die H öherlegung  der Kellergeschoßdecke dieses Gebäudeteiles 
um  zwei S tufen  und  U nterkellerung nur dieses Teiles läßt sich 
eine n ich t unw esentliche Erm äßigung der Baukosten erzielen, 
ohne die E rdgeschoßräum e irgendw ie zu benachteiligen. Die 
D ifferenzstufen  im  N ebenflur dürften  die H ausbew ohner nach 
G ew öhnung an sie kaum  noch bem erken.

Es w erden also die Kosten 
des n ich tun terkellerten  und 
für die tiefere Fundierung 
des unterkellerten  Teiles er
spart. Bei dem n icht un ter
kellerten T eil is t natürlich 
frostfreie G ründung  — I m  
Tiefe — Bedingung. Ferner 
ist tragfähiger Boden y o r- 
aussetzung für die geringe 
Tiefe. D azu gehört, daß vom

m örte lb indung  bei der G rü n d u n g  zu verw enden. Sichere, zu 
sam m enhängende u nd  haltbare G rü n d u n g  ist die erste B edin
gung gegen spätere R isseb ildung  in  den  tragenden  W änden 
und E lem enten. Z ahlreiche Prozesse in  den le tzten  Jahren  
beweisen, daß in  d ieser Beziehung noch viel zu nachlässig ver
fahren wird. A uch kleine S iedlerhäuser erfordern  oft sorgfältige 
B odenuntersuchung . S enkrechte S perrsch ich ten  gegen feuchte 
K ellerräum e sollen ü b er das N iveau  des höchsten  G rundw asser
standes hinausgehen u nd  sorgfältig  an den  w aagerechten S perr
schichten angeschlossen w erden. E ine nachträgliche wirksame 
D ich tung  gegen G rundw asser fo rd e rt erhebliche M ehrkosten  
und  ist m it besonderen Schw ierigkeiten verknüpft. N u r im  
vorstehenden Sinne w erden die in  den A bbildungen  sichtbaren 
Sparm ethoden  zum  E rfolg füh ren .

D ie A nordnung der K eller u n te r u nd  m it Zugang von den 
W irtschaftsräum en ist konstruk tiv  u n d  verkehrstechnisch vorteil
haft. Es ist V oraussetzung, daß die R äum e m it S tufen  ausreichend 
belichtet w erden. U eber zwei 
S tufen  hinaus sollte aber allge
m ein keine E rhöhung  einzelner 
R aum teile stattfinden, weil sonst 
die Behaglichkeit ges tö rt w ird.
D ie S tufenanordnung in  den 
R äum en bedingt aber w iederum  
eine besondere A usgestaltung in  
der T ren n u n g  und  S icherheits-

A rchitek ten  vor der V erdingung der A rbeiten  eine eingehende 
B au g rundun tersuchung  an verschiedenen S tellen des Bauplatzes 
eingeleitet w ird. D ie A rt des Baugrundes, d. h. die Bodenart 
u nd  die G rundw asserverhältn isse, m üssen bekannt sein und im 
V erd ingungsanschlag aufgenom m en w erden (siehe auch T ech
nische V orschriften  der VOB). Das bisher übliche Verfahren, 
den  sich bew erbenden Baufirm en die U ntersuchung  des Bau
grundes aufzuerlegen, w ird bereits von m anchem  Architekten

erledigt. D ie Stärke der Fundam ente ist je nach der Beschaffen
heit des Baugrundes zu  erm 'tte ln  u nd  zu bestim m en. Das 
kann aber n ich t geschehen, w enn die vorherige U ntersuchung 
u n te rb le ib t. Schon bei der richtigen Berechnung der F undam ent
b re iten  u n d  -stärken  können E rsparnisse erreich t werden. A uf 
den höchsten  G rundw asserstand, der vom A rchitekten  in der 
N ach b arsch a ft oder bei den B auäm tern erm itte lt w erden kann, 
is t u n b ed in g t R ücksicht zu nehm en. In  dieser Beziehung wird 
als R est frü h e re r vernachlässigter A usführung noch viel ge
sünd ig t. Es ist unbed ing t zu verurteilen , vorhandene Ziegel
brocken u n d  unregelm äßige B ruchsteinreste m it einfacher Kalk-

m aßnahm en. In  den abgebildeten R issen sind  diese Schw ierig
keiten gleich in  der R aum ausbildung, S inn für W ohnlichkeit und 
U nterb ringung  un tergeordneter Gelasse, überw unden  und  ein 
m öglichst w irtschaftlicher A ufbau  erreich t. D ie e ingebau ten  
Schränke erfüllen gleichzeitig den Zweck g rößerer D äm m ung  der 
G eräusche in den W irtschaftsräum en. D ie eingezeichneten F u ß 
böden en tsprechen reicherer A u ssta ttu n g ; es ist n a tü rlich  fre i
gestellt, einfachere u nd  doch haltbare u nd  geschm ackvolle Böden 
zu wählen. D ie Leipziger M esse hat eine große A nzahl b rauch 
barer, in  der W irkung schöner u n d  bew ährter F u ß b ö d en au s
führungen  aus deutschen Stoffen gezeigt. Es ist auch nich t 
Bedingung, daß in säm tlichen W irtschafts- u n d  T rep p en räu m en  
Luxus A nw endung findet. Bei den fo rtsch rittlichen  A nforde
rungen  in  statischer H insich t ist es bei K leinhäusern  auch n ich t 
m ehr notw endig, die A ußenw ände des K ellergeschosses und 
un ter E rdgeschoßfußboden in  S tärken  von 38 cm herzuste llen ; 
die W andstärken des Erdgeschosses können in  g leicher S tärke 
auch bis zum  F undam entabsatz herabgeführt w erden . W ichtig  
ist die sichere A bsperrung der G rund feuch te  u n te r den E rd 
geschoßböden über den n ich t un terke lle rten  R äum en. D ie 
K ellerfußböden sollten in  gleicher W eise behandelt w erden, 
denn die G rundfeuchte verdunste t, u ngeh indert im  D urchgang , 
im K ellerraum , setzt sich an W ände u nd  D ecke ab u n d  b ring t 
die V orräte zum  V erderben, denn  T eilu n terk e lle ru n g  bed ing t 
m eistens einseitige F ensterano rdnung  u nd  v erh in d ert som it aus
reichende D urch lü ftung  und  E ntw eichen  der D u n stfeu ch te . Es 
besteht ohnehin allgem ein eine nachlässige B ehandlung  der 
K ellerräum e, denn auch diese m üssen gleich den  W ohnräum en  
täglich durch lü fte t w erden, um  n u r die Baufeuchte zu  beseitigen. 
Es ist Pflicht des Baufachm annes, den  B auherrn  m it seiner 
Fam ilie au f die Folgen nachlässiger B ehandlung u n d  L ü ftu n g  
frühzeitig hinzuweisen. M ängel sollten schon im  E n tsteh en  
bekäm pft und beseitigt w erden, und  gerade ein N eu b au  e r
fo rdert besonders in den Jahren  nach der F ertig ste llung  erhöh te  
A ufm erksam keit und  Beobachtung, denn  m anchem  H andw erker ge
lingt es n icht in  allen E inzelheiten  einw andfreie A rbeit zu  leisten. 
D ie aufm erksam e B eobachtung der K onstruk tionen  u nd  F ugungen  
u nd  die Beseitigung der M ängel im  E n tsteh en  m it geringen  
K osten  bilden den A usgleich in  einer w eniger gu ten , aber vo lks
w irtschaftlich zwangsläufigen A usführung . M it der F ertigste llung  
des Heim es ist die T ätigkeit des w issenden B aufachm annes noch 
nich t beendet, denn  auch er soll den unw issenden V olksgenossen 
un ter dem  G esich tspunkt der po litischen A ufgabe an G em ein 
schaftssinn und  selbstloser A rt fo rtgesetzt schulen , um  S chäden 
aut ein M inim um  besch-ranken zu helfen. W . V e s p e r
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Die im Ortsbild eingefügte Kirche m it ihrem trutzigen  
W ehr-Turmbau ist in der Gestalt, Gliederung und schön- 
heitlichen W irkung ein M uster des Dorfkirchenbaues und 
verbindet neuzeitliche Zweckplanung m it mittelalterlicher 
Formung. Der Vorzug der Gesamtanlage liegt in den un

mittelbar anschließenden, scheinbar zwanglos gruppierten 
Gebäuden ländlicher B auart im Gegensatz zu  einer fre i
stehenden Anordnung der Kirche, die infolge der Massen
wirkung nicht im gleichen Sinne eine heimatliche W irkung  
ausüben würde.

D ie verschiedenartige 
F ärbung  der Ziegel und  
der regelm äßige W echsel 
von drei Schichten flach
seitiger und  hochkanter 
V erblendung (W irkung des 
K losterform ats) m it zwei 
N o rm a l- L ä u f e r  s c h ic h te n  
beleben die großen, durch  
wenig Oeffnungen u n te r
brochenen F lächen  des 
T urm baues. Bei der A n
o rdnung  von A ufschieb
lingen wäre es n ich t schwie
rig gewesen, durch  größere 
D achüberstande den oberen 
A bschluß w irkungsvoller 
zu gestalten.

Bei dem  kräftigen T u rm 
bau in  Ziegelsteinen w irkt 
der E ingangsvorbau in 
H olzarch itek tur au f m as
sivem B acksteinunterbau 
frem dartig . In  sich h a t der 
V orbau w erkgerechte, an 
alte nord isch-germ anische 
H olzarch itek tur erinnernde 
F ügung. R eich m it gu t 
heidn ischer Schnitzerei ver
sehene Säulen sind im  K opf 
m it Sattelholz — U rsp ru n g  
von H als u nd  K apital — 
u n d  R ähm  handw erksge
rech t du rch  H olznägel ver
b u n d en ; einfachste A rt der Johanneskirche in Berlin-Frohnau.

V erbindung  ohne Zapfen 
nach uraltem  B rauch! D ie 
m it einfacher K ehle u nd  
P latte  profilierten Balken
köpfe, im  m ittle ren  F eld  
als K reuzträger w eiter aus
ladend, zeigen die richtige 
Lage des G ebälks. D ie 
senkrechte Schalung, eben
falls eine U eberlieferung 
alter Bauweisen, en tsp rich t 
dem  W uchs des Holzes im  
S tam m  u n d  dam it der 
besten A bleitung von 
Schlagregen. D ie S parren 
querschnitte  sind etwas 
schwach d im ensioniert ge
genüber dem  kräftigen U n 
terbau .

Sattelhölzer u n d  R ähm  
sind einseitig aus K ernholz 
geschnitten , denn  die n ich t 
durchgehenden  Risse im  
Splintholz sind reichlich  
stark, eine Folge feuchten  
Holzes u n d  der T re ib k ra ft 
der starken H artholznägel. 
Das gesam te H olz w irk t 
durch  seine N atu rsch ö n 
heit. D ie H olzpfosten  m it 
den L aternen  am  T re p p e n 
ansatz en tsp rechen  der 
H olzarch itek tu r des V or
baues in  den U ranfängen .

Architekten: Reg.-Baum eister W. u. Joh. Krüger, Charlottenburg.
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K lein sied lu n g  in W ü rzb u rgsH eid in gsfe ld .
B a u  v on  D re iz im m e rw o h n u n g e n  u n d  Z u b e h ö r  f ü r  2095 RM .

A u c h  in  W ürzburg drängte die Zeitentw icklung zu sozial- 
politischen M aßnahm en, um  einem T eil der langjährig not- 

le idenden Bevölkerung gesunde und  ethisch befriedigende W oh
nungen zu schaffen, sie aus dem bisherigen G roßstadtelend m it 
dem  Boden, m it L u ft und  L ich t in B erührung zu bringen. Es 
w urden hier zweierlei Lösungen gefunden. Einm al die Schaffung 
einer vorstädtischen K leinsiedlung, die von geeigneten Siedlern 
in  G ruppen  von je 20 M ann un ter L eitung der Stadtgemeinde 
(zu den allgem ein üblichen finanziellen u nd  sonstigen Bedin
gungen bei der E rrich tung  vorstädtischer K leinsiedlungen) her
gestellt w urde und deren einzelne Stellen später in das E rbbau
recht der S iedler übergehen sollen.

A ußerdem  w urden an verschiedenen S tellen des S tad t
randes durch die S tad t G ruppen  von K leinw ohnungen für 
m inderbem ittelte M ieter erbau t, welche d o rt bis zum  E in tritt 
besserer V erhältnisse un tergeb rach t w erden, aber gleichfalls 
der Vorteile von guter L u ft u n d  kleinen G ärten  teilhaftig  werden 
sollen.

D ie vorstädtische K leinsiedlung W ürzburg-H eid ingsfe ld  be
findet sich w estlich des 1930  eingem eindeten S tadtteiles Hei- 
dingsfeld im  Süden der S tad t am  E nde einer m uldenartigen, 
sanft geneigten E rw eiterung  des M aintales, in  der „L e h m 
grube“ , die der Siedlung auch ih ren  N am en gegeben hat. D er 
Boden ist sehr fruch tbar und  zu dem  angestreb ten  Zw eck wohl-
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E n t w u r f :  H u b e r t  G r o ß ,  S t a d t b a u r a t ,  W ü r z b u r g .
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geeignet. Die Siedlung erstand  in den Jah ren  
19 32— 36  in fün f A bschnitten  und  besteh t aus 
108  Stellen. D ie S traßenzüge folgen großen
teils den ehem aligen Feldw egen. D ie Parzellie
rung und die E ingliederung der W ohnhäuser 
erfolgte so, daß die W ohnräum e n ich t in  der 
H auptw indrichtung liegen. Als H ausform  w urde 
ein D oppelhaus m it aneinandergebauten  W ohn- 
räum en und  T reppenhäusern  an den G iebel
seiten gewählt. D ie H äuser liegen parallel zur 
Straße und  sind von ih r  durch  V orgärten  ge
trennt. Sie bilden m it den ebenfalls an der 
Grenze zusam m engebauten N ebengebäuden, 
von denen jedes K lein tierstallung, W aschküche 
und Holzlege enthält, jeweils einen H of. H in te r 
den N ebengebäuden liegen die m it O bstbäum en 
bestandenen N utzgärten . W ie die P hotographie 
des M odells zeigt, welches au f der heurigen 
Leipziger F rühjahrsm esse zu sehen war, w ird 
die Siedlung m it den einm al entw ickelten G är
ten einen vorteilhaften  A nblick bieten. D ie 
D oppelhäuser haben Satteldächer m it G iebeln 
und knüpfen in glücklicher W eise an die gute 
heimische T rad ition  in  M ainfranken an. D urch  
eine große gem einsam e Schleppgaube sind im  
Dachgeschoß bequem e R äum e geboten. N ach  
Ausbau derselben können in  jedem  H ause etwa 
zehn B etten un tergeb rach t w erden. Das E rd 
geschoß en thält W ohnküche, zwei Schlafzim m er 
und  T rockenabort, das D achgeschoß ein Z im m er 
und eine K am m er. U n terkellert is t n u r der 
kleinere H austeil beim  G iebel. G rundfläche 
des Einzelhauses etwa 7 x 8 m  im  Q uadrat, 
Höhe bis D achfirst ca. 7 m . D ie H äuser können 
später an den G iebelseiten erw eitert w erden.

Die naturgem äß sparsam en D im ensionen 
der M auern w urden  du rch  Iso lierm itte l erm ög
licht. D ie ein S tein  starken Backsteinwände 
der Erdgeschoßum fassung haben  eine 1 ,5  cm 
starke H erak lith-Isolierung. D ie Sparrenfelder 
der D achflächen sind im  D achgeschoß m it 
Schw em m steinen ausgem auert u n d  ebenfalls m it 
H eraklith isoliert. D ie N ebengebäude bestehen 
aus H olzfachw erk m it Backsteinen u nd  sind 
m it ü berlupp ten  B rettern  verschalt, die flachen 
P ultdächer sind m it R ex itek tpappe gedeckt.

Aufnahmen: C. Christ, Würzburg.

D ie G esam tkosten p ro  W ohnung belaufen sich au f 3465  R M . 
bei völlig ausgebautem , au f 2905 R M . bei n ich t ausgebautem  
D achgeschoß (Stichtag ist der 1 . 3 . 34). G as- u n d  W asserleitungen  
m it den nötigen B renn- bzw. Z apfstellen  w urden  eingerichtet. 
E ine K analisierung fehlt, dafür sind genügend große u n d  gu t 
isolierte A bortg ruben  vorhanden. J o s e f  P e i l e r .
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S c h w a m m s  u n d  S c h i m m e l p i l z  d u r c h  F e h l a r b e i t e n .

TIJin B aum eister von gutem  R u f hatte vor 9 Jahren für einen 
K aufm ann ein Eigenhaus m it L aden  errichtet. D er Eigen

tüm er hat vor einigen T agen  festgestellt, daß im  Kellergeschoß, 
siehe a—b im  G rundriß  und Schnitt, an dem  W andbalken und 
der M auerlatte Schwam m  aufgetreten und  das H olz angefault 
ist. D ie K ellersohle in  N aturboden  zeigt Schimm elpilze. Ferner 
ist der un tere T eil der Sockelflächen feucht. D ie Kellerdecke 
ist m it an der U ntersich t zum  T eil freiliegenden Balken m it 
E inschub und H olzfußboden ausgeführt. D er U nternehm er 
fü h rt als U rsachen lediglich die vernachlässigte L üftung  der 
K ellerräum e und  die undichte T ü r  zwischen W aschküche und 
Kellergang an.

Bei genauer B etrachtung der Skizzen ist aber folgendes 
festzuste llen :

Als geringste U rsache ist allerdings anzurechnen, daß der 
E igentüm er die K ellerräum e wenig oder gar n icht durchlüftet 
hat, obwohl die M öglichkeit in  zwei gegenüberliegenden Fenstern 
gegeben war, sonst hätten  sich auf dem  K ellerboden nicht 
Schim m elpilze entwickeln können, die nur bei w arm feuchter, 
eingeschlossener L u ft entstehen können. D ie stickige L u ft
feuchte w urde verstärkt durch den D unst aus der W aschküche 
w ährend der W aschtage, der sich in  der entlegensten, an der 
W etterseite liegenden kalten Ecke am m eisten abgesetzt hat. 
D iese Vorgänge sind aber nicht allein die U rsache der Schwam m 
bildung.

K £ L L £ R G R U N D R I < ; ?  S C H N i T T  CL - b

L eider hat sich in  der System zeit aus G ründen  falscher 
Sparsam keit die U nsitte herausgebildet, die K ellerfußböden 
durch  Feststam pfen des vorhandenen E rdreiches zu bilden 
oder sie m it nur einem  dünnen  E strich  m it schwachem Z em ent
zusatz (1 :2) bzw. m it Ziegelflachschicht in  Sand verlegt her
zustellen. D ie Bodenfeuchte, die dauernd verdunstend aufsteigt, 
dringt naturgem äß in die M auern  u nd  setzt sich an den kältesten 
Flächen am m eisten ab, wenn sie n icht bei D urch lü ftung  ab- 
ziehen kann. D ie Schim m elbildung auf der Kellersohle ist also 
E rdfeuchte. E ine Kellersohle soll aber auch als Sperrschicht 
gegen B odenfeuchte d icht ausgeführt w erden, denn die K ellerent- 
und  -durch lü ftung  wird im m er vernachlässigt; m it dieser V er
nachlässigung m uß jeder A rchitekt und Baum eister im m er 
rechnen. D ie A usführung der K ellersohle in  N atu rboden  war 
also ein technischer Fehler. E in  zweiter technischer Fehler, 
besonders bei freiliegender Holzbalkendecke, war die geringe 
G röße und  die geringe Anzahl der einseitig angeordneten K eller
fenster, die auch geöffnet keine ausreichende D urch lü ftung  und 
Luftum w älzung der entfern teren  Raum ecken erm öglichen. D er 
d ritte  Fehler liegt in  der undich t ausgeführten B rettertü r auf 
Q uer- und  Strebeleiste zw ischen W aschküche und  K ellergang; 
hier wäre eine dichte T ü r  im  D oppelfalz m it Zwangsverschluß 
zw eckentsprechend gewesen, wenn n icht die T üröffnung ganz 
geschlossen w erden soll, da die W aschküche außerdem  eine T ü r

ins Freie hat und  die geringe M ühe w eiteren Brennstofftransportes 
aus den K ellerräum en nicht ins G ew icht fällt.

E in  weiterer F ehler ist die A usführung  der Kellerdecke 
aus freiliegenden Balken, ohne ausreichend gegen K ellerfeuchte 
durch  wasserabweisende Bekleidung geschützte U ntersicht. 
W ährend die K elleraußenw ände bei k leineren H äusern  in  nicht 
m ehr üblicher Stärke von 51 bzw. 45 cm in  Beton ausgeführt 
w urden, sind sie oben m it einer Schlackensteinschicht m it 
Sockelvortritt abgeglichen. D iese Schlackensteine, die bekannt
lich porös sind, sollen die W andbalken an den Giebelseiten 
und  die M auerlatten  an der S traßen- und  Rückseite gegen 
Feuchte schützen. D ies wäre m öglich bei rissefreiem , dichtem  
A ußenputz aus verl. Zem entm örtel m it D ichtungsm ittelzusatz. 
A usgeführt ist aber der Putz in reinem  Zem entm örtel, der 
schwindet und  ohne A usnahm e im  W echsel starker Sonnen
bestrahlung und Schlagregen besonders an den W etterseiten 
zur R issebildung neigt. D er poröse Sockelansatz aus Schlacken
steinen nim m t die D urchgangsfeuchte begierig auf und  führt 
sie den vorgenannten H ölzern zu ; ein  w eiterer technischer 
Fehler, der die Schw am m gefahr erhöh t hat.

D iese M ängel in  der A usführung sind  auch  die U rsache der 
sichtbaren D auerfeuchte des Sockels über T erra in . D er letzte 
Fehler bei einer Holzdecke über dem  K eller ist die fehlende 
B itum en-Sperrschicht zwischen den W andbalken bzw. M auer
latten und dem Beton. E ine T ränkung  des Holzes m it Xylam on 
oder gutem  K arbolineum  hätte auch bei diesen zahlreichen 
Fehlern  im  A ufbau die Schw am m - u n d  Schim m elbildung nicht 
verhindern  können, wie das Beispiel zeigt, bei dem  nach 9 Jahren 
der F ertigstellung Schwam m  und  Schim m el sichtbar aufgetreten 
sind. W enn aber ein w issender Praktiker, natü rlich  m it aus
reichender technischer V orbildung, die übrigen  D eckenkonstruk
tionen un tersucht, w ird er zweifellos w eitere Schw am m schäden 
entdecken.

A b h i l f e :  Sofortige Beseitigung der vom Schw am m  be
fallenen K onstruktionen, Behandlung des H olzes u nd  alle benach
barten  erreichbaren F lächen m it X ylam on, H erste llung  einer 
dichten  Kellersohle als Sperrsch ich t gegen Bodenfeuchte, Anlage 
w eiterer Fenster m it D urchlüftungsm öglichkeit, A nlage von 
zahlreichen 15/25 cm großen O effnungen, die m it D rah tsieb  
versehen werden, unm ittelbar un ter der Balkendecke, um  diese 
durch  dauernde D urch lü ftung  auszutrocknen. N ach  A ustrock
nung zweimaliger A nstrich  aller sichtbaren H olzteile m it X ylam on 
oder erstklassigem  K arbolineum  u nd  Bekleidung der D ecken
untersich t m it 5 cm starken wasserabw eisenden H olzw olle- oder 
Faserleichtbauplatten  m it D eckenputz in  K alkm örtel. Die 
kleinen Oeffnungen können nach A ustrocknung w ieder geschlossen 
werden. D ie Anlage w eiterer F enster ist zu r L u fterneuerung  
des un teren  Teiles der K ellerräum e notw endig. G rundsä tz
liche Bedingung der fortschreitenden  Schw am m bildung u n d  
dam it E ntw ertung  des H auses sind  dauernd  geöffnete F enster 
bei trocknem  W etter und D auerdurch lü ftung  in  den w arm en 
Som m erm onaten. D ie W aschküchen-K ellertü r is t m indestens 
w ährend des A ustrocknungsverfahrens u nd  bis zu r Beseitigung 
der M ängel zuzum auern. N ach  A ustrocknung der feuchten  
Sockelflächen nach Beendigung des Som m ers sind  die äußeren 
Putzflächen m it einem  farblosen D ich tungs- u nd  H ärtem itte l 
zu streichen, wobei die Sockelflächen zweimal zu behandeln  
sind.

Diese große Anzahl von Schäden und A rbeiten  m it großem  
K ostenaufw and hätten  bei sorgfältiger P lanbearbeitung  und 
werkgerechter A usführung un ter Beachtung fo rtsch rittlicher 
N euerungen  und E inschaltung bew ährter S perrsch ich ten  und 
Däm m stoffe sich verm eiden lassen. K leine durch  V ernachlässigung 
herbeigeführte U rsachen, große W irkung! — , eine ernste  M ah
nung für den A ufbau der S iedlungen zur A bw ehr von Schäden 
und  V erlust an Volksvermögen.

WETTERSEITE



1 0 5

Einfamilienhaus mit schmalem  
Tiefgarten in Trier.

A rc h .: Prof. Lony, Trier.

Die Baustelle, die mit ihrer sehr schönen Fern
sicht von der Südseite aus über das Tal den 
Blick zu  den bewaldeten Höhen leitet, ist 
langgeschnitten. Der Bauherr erstrebte die 
innige Verbundenheit von Haus und Garten 
durch eine Parallele der Vielseitigkeit im ein
zelnen. Es ist gelungen, a u f kleinem Garten
raum zu  jeder Jahreszeit die schönsten G ar
tenüberraschungen zu  schaffen.

V-0,-ö

T ^ ie se s  freistehende H aus zeigt absichtsvoll in  seinen sauberen F orm en den 
Benutzungszweck, insbesondere die w irklichen L ebensraum w ünsche. Leise 

schwingt die rheinische H erkunft m it, unpräten tiös u nd  ungezw ungen; also keine 
falsche Ländlichkeit, wo es sich um  das H aus eines geistigen A rbeiters handelt.

Es ist das Haus m it gutem  architektonischen Geschm ack, in  vornehm er W eise 
m it der Z u ta t der schattigen V eranda u nd  dem  frontalen Balkon im  S traßenb ilde 
zu  zeigen, ist geglückt. Stets so lange, bis die gesuchte Stille durch  stärker ein
setzenden V erkehr m it seinem  L ärm  und  G eräusch die B enutzbarkeit beschränkt.

G leichzeitig zeigt das H aus die H erstellung aus guten  soliden Baustoffen. Es 
ist innen  ohne Luxus, dagegen erhielt sein Inneres reiche Installation , Z en tra l
heizung, W arm w asserversorgung und  reichlich hygienische V orrichtungen. D ie

Raum gestaltung w urde bereichert du rch  zahlreiche 
E inbauten  zur Platz- u nd  M öbelersparnis u n d  zur V er
einfachung des W irtschaftsbetriebes.

F ü r die R aum ersparnis w urden insbesondere tra 
gende 1 2 er W ände u nd  eiserne T ürzargen  verw andt. D er 
verw endete A valithputz hat sich au f E isenbetonw änden 
gut bew ährt. D ie Baukosten errechnen sich einschließ
lich der H eizung au f 24 R M . für das K ubikm eter.

Aufnahmen'. Lony.
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S ta llb au fragen  zum  V ierjahresp lan , d ie  zu  d en k en  geb en .
Von Architekt W i l h .  Ar

I I .
M illionenverluste an V iehw erten, besonders durch  M inder

leistungen, m üssen also beseitig t w erden. N eubau ten  im  
R iesenum fange sind  n icht möglich. Bei den Sanierungen kom m t 
es d arau f an, die Pfuscherei auszuschließen, d. h. durch V er
besserung der W andkonstruktionen wie in den w eiteren V or
schlägen.

A u s f ü h r u n g  V i n  A b b .  5: H o l z f a c h w e r k ,  b e i d e r s e i t s  
m i t  L e i c h t b a u p l a t t e n  v e r k l e i d e t :

12 cm Holzskelett,
7 cm =  2 X 3,5 cm starke H olzw ollplatten

19 cm W andstärke.
D urchschnittspreis im  Reich 7,45 R M ./qm .
D ie A usführung en tsp rich t einer im  W ärm eschutz gleich

w ertigen V ollziegelm auerstärke von 88 cm.
D urchschnittsgew ich t 54 kg/qm .
E rforderliche F undam entstärke 30 cm.
Bei V erw endung von 3,5 und  2,5 cm starken P latten  beträgt 

der D urchschnittspreis nu r 7 R M ./qm  bei einem  W ärm eschutz 
gleich einer 72 cm dicken Ziegelm auer.

Aus diesem Beispiel ist klar zu ersehen, daß die reine P latten
bauweise dem  M assivbau in  jeder Beziehung weit überlegen ist. 
D ie K onstruk tion  ist infolge ih rer W irtschaftlichkeit für Ställe 
aller A rt und  jeder G röße em pfehlenswert.

ibb. 5 -
lefährdete a lte  S ta llw ände fü r  
Sanierung. Beispiele empfehlens- 
uerter und preisw erter S ta llw a n d- 
Konstruktionen. ( V - V I I .)

a u ß e nA u s f ü h r u n g  V I  i n  A b b .  5: H o l z f a c h w e r k ,
B r e t t e r ,  i n n e n  L e i c h t b a u p l a t t e n :

2.4 cm Stülpschalung,
0,3 cm Bitumenfilz,

10 cm Holzfachwerk,
3.5 cm H olzw ollplatten,

16,2 cm W andstärke.
D urchschnittspreis im  Reich 7,10 R M ./qm .
Diese A usführung en tsp rich t einer im  W ärm eschutz gleich

w ertigen Vollziegelm auerstärke von 62 cm. 
D urchschnittsgew ich t 51 kg/qm .
E rforderliche F undam entbreite  25 cm.
Diese K onstruk tion  eignet sich für Schweine- und ins

besondere auch Geflügelställe; bei le tzteren  w ird ja besonderer 
W ert auf fugenlose Innenw ände (wegen Ungeziefer) gelegt. 
D ie Bitum enfilzlage kann auch wegbleiben, die K osten ver
m indern  sich dann au f 6,20 R M ./qm .

In  holzreichen G egenden w erden Ställe häufig m it Block
w änden ausgeführt. A uch hier kann durch  eine Innenver
kleidung m it H olzw ollplatten der W ärm eschutz erheblich ver
bessert u nd  dam it Schw itzw asserbildung verhü te t werden.

A u s f ü h r u n g  V I I  i n  A b b .  5: B l o c k w a n d ,  i n n e n  m i t  
L e i c h t b a u p l a t t e n  i s o l i e r t :

10 cm Block wand,
3 cm  T rag la tten  (nur bei neuen Blockwänden),
2.5 cm H olzw ollplatten

15,5 cm W andstärke.

e t z ,  Flözl ingen (Württbg.) .
D urchschnittspreis im  Reich 9,20 R M ./qm .
D ie A usführung en tsp rich t einer im  W ärm eschutz gleich

w ertigen Vollziegelm auerstärke von 80 cm.
D urchschnittsgew icht 75 kg/qm .
Erforderliche F undam entstärke 25— 30 cm.
Alte Blockwände, bei denen das Holz n ich t m ehr arbeitet, 

erhalten  keine T rag la tten , die P latten  w erden direkt auf die 
W and genagelt.

E in  Vergleich dieser 7 K onstruktionsbeispiele m it der 
1 y2 cm starken Ziegelm auer, als der bis heute üb lichen  N orm al
ausführung, sollte doch zu  denken geben!

c) W arum  auch sehr viele Stalldecken Schw itzwasser
erscheinungen zeigen, is t leicht zu  beg ründen : D er B auer kann 
sich heute einen m odernen Stall ohne M assivdecke kaum  vor
stellen; er bevorzugt diese A usführung, weil sie ein U eber- 
greifen des Feuers sowohl vom D achboden  zum  Stall als auch 
um gekehrt verh indert, ferner das m eist über dem  Stall lagernde 
R auhfu tter vor der aufsteigenden L uftfeuchtigkeit schützt. 
Abgesehen von den ziem lich hohen K osten  der m assiven D ecken 
sind sie alle — auch die H ohlkörperdecken — m ehr oder weniger 
kalt. Sie verursachen Schw itzw asserbildung selbst dann, wenn 
über dem Stall H eu  oder S troh gelagert w ird. D ie weit ver
breitete A nnahm e, das R auhfu tterlager w ürde einen w esentlichen 
W ärm eschutz bieten, ist irrig , denn  es käm e auch h ier — wie 
schon eingangs erw ähnt — n u r der Iso lierw ert der Luftzellen  
in  Frage. L uftsch ich ten  isolieren aber n u r dann, sofern sie sich 
im  Z ustand vollkom m ener R uhe befinden, also w eder u n te r
einander noch m it der A ußenluft in  V erb indung  stehen und  
tie f tem periert sind. D iese V orbedingungen sind bei einem  
F u tterboden  nicht gegeben. A uch die beste L üftungsanlage kann 
die Schw itzwasserbildung an kalten D ecken n ich t ganz ab
stellen, sondern im  günstigsten  Falle n u r etwas m indern . Eine 
wirksame Abhilfe kann n u r durch  eine zusätzliche Iso lierung m it 
Leich tbauplatten  geschaffen w erden (sie w erden einfach in  die 
D eckenschalung gelegt); dadurch  erhöhen sich aber auch die 
K osten der ohnehin schon teu ren  S tein-, E isen träger- und  
Betondecken.

H olzbalkendecken sind bedeutend  billiger als M assivdecken, 
durchaus geeignet fü r alle Ställe und  sehr lange haltbar, sofern 
sie zweckmäßig konstru iert w erden. E ine der b rauchbarsten  
und  einfachsten A usführungen stellt die altbew ährte sogenannte 
Lehm streckdecke dar, die du rch  eine V erkleidung der Balken
untersichten  m it Iso lierp latten  w esentlich verbessert w ird  und  
feuerhem m end von beiden Seiten ist (Abb. 6).

Lehmestrich io  cm.
Halbe Lattenstäm m e i o — 14  cm

Durchmesser oder Stülpschalung.
N orm ale Balkenlage.
Traglatten 4 X 8 cm.
H olzw ollp la tten  3 , 3  cm.
K alkm örtelpu tz 1  : 3 , 1 , 3  cm stark.

Abb. 6 . Lehmstreckdecke, feuerhemmend von beiden Seiten.

D urchschnittspreis im  Reich 8,80 R M ./q m  einschließlich 
D eckenputz.

D ie A usführung hat einen W ärm eschutz gleich einer Voll
ziegelm auer von 89,4 cm Stärke.
D urchschnittsgew ich t etwa 250 kg/qm .
D ie D ecke ist dunstd ich t u nd  bei vorzüglicher W ärm e

haltung absolut schwitzw assersicher. Sie hat sich seit langer 
Zeit bew ährt und  ist fü r alle Ställe, deren  D achboden  zur R au h 
futterlagerung benu tzt w ird, bestens geeignet. A uf die S tü lp 
schalung bzw. Balken können auch Ziegel flachseitig in  S an d 
bettung  bzw. Z em enthohldielen  verlegt w erden. E m pfeh lens
w ert ist ferner eine beiderseitige Iso lierung der H olzbalkenlage 
m it L eich tbauplatten . O ben w erden dann  die P la tten  zw ischen



die Balken au f A ufleistung verlegt; darauf eine Bitumenfilzlage, der T iere, n ich t zuletzt auch die Jungviehaufzucht w esentlich 
eine 3 cm hohe Sandschicht und  obenauf ein 2,5— 5 cm starker davon abhängen. Ganz kurz soll au f die w ichtigsten P unkte der 
G ipsestrich . ■' S tallüftung eingegangen w erden:

Es w ürde zu  weit füh ren , hier auf alle em pfehlensw erten 
H olzbalkendecken-A usführungen einzugehen. Beachtenswert ist 
aber noch folgendes: Bei allen Balkendecken sollen die Köpfe 
am A uflager n ich t völlig eingem auert w erden; es soll stets vor 
den Balkenköpfen eine 3— 4 cm breite L uftsch ich t zwischen 
H irnholz u nd  M auerw erk bleiben, ebenso oben über den Balken
auflagern. N u r seitlich w erden die Balken fest eingespannt 
(Abb. 7 links). F erner bleibt zu beachten, daß alle H olzbalken
decken m it H ohlräum en belüftet w erden müssen. Aus D rän 
röhren  usw. sind O effnungen anzulegen, die sich in jedem  Balken
fach gegenüberliegen (Abb. 7 rechts).

Abb. 7 .
Luftschicht vor und 
über den Balken
köpfen. Die H ohl
räume in den B a l
kenfachen müssen 
belüftet werden.

D ie Balken w erden so m it L u ft um spült und  können in  der 
w arm en Jahreszeit austrocknen, denn  es besteht wohl kein 
Zweifel darüber, daß im  W inter jede Stalldecke m ehr oder 
weniger Feuchtigkeit aufnim m t. In  der kalten Jahreszeit m üssen 
diese L üftungsöffnungen  natürlich  verstopft w erden, da sonst 
die D eckenuntersich t stark abgekühlt und  Schwitzwasser en t
stehen w ürde.

d) M angelhafte oder fehlende L üftungseinrich tungen  ver
ursachen F euchtigkeit u nd  bringen  Schwitzwasser in  den Stall, 
selbst dann, w enn W ände u nd  Decke bestens isoliert sind. 
S tallungen weisen stets eine verhältnism äßig große L uftfeuchtig 
keit auf, was erklärlich ist, w enn m an bedenkt, daß beispiels
weise eine K u h  täglich ca. 60 1 W asser säuft; davon w erden 
10 1 als H a m  ausgeschieden, weitere 10 1 durchschnittlich  durch 
die M ilch abgegeben u nd  etwa 40 1 ausgeatm et und  durch  
die H au t ausgedünstet.

Es ist n un  beachtensw ert, daß alte Ställe in L ehm - oder 
Fachw erksbauw eise m it S troh-, Schilf- oder Lehm schindeldach 
keine S pur von Feuchtigkeit zeigen und  sehr gu t du rch lü fte t 
sind, tro tzdem  besondere L üftungsein rich tungen  fehlen. Diese 
alten Bauweisen gew ährleisteten eine ausreichende natürliche 
L ü ftu n g  durch  die atm enden, durchlässigen (porösen) W ände 
und  D ächer, ohne dabei die S tallwärm e ungünstig  zu  beein
flussen. L eider sind  derartige Ställe heute aus feuer- u nd  bau
polizeilichen G ründen  n ich t m ehr ausführbar.

In  neuzeitlichen S tällen — m it W änden aus M auerwerk, 
Beton oder L eich tbaup la tten , E isen träger-, Beton- oder H ohl
körperdecken — is t eine natürliche D urch lü ftung  so gering, daß 
sie gar n ich t in  F rage kom m t, denn  nach den allgem einen E r
fahrungen  m üssen je K o p f G roßvieh stündlich  etwa 40 cbm  
L u ft zu- u n d  abgeführt w erden. Is t n u n  im  Stall die D u rch 
lü ftung  m angelhaft, so verd ich tet sich die Feuchtigkeit der 
w arm en S tallu ft an den W änden und  D ecken zu Schwitzwasser, 
so daß u n te r U m ständen  der ganze Stall naß und  denkbar unge
sund w ird. D aran  w ird  n ichts geändert, w enn der S tall — wie 
schon gesagt — hervorragend  isoliert u nd  w arm  ist, denn die 
feuchte L u ft f in d e t keinen Ausweg. M an betrach te n u r  das 
typische Beispiel in  A bb. 8 und  die Ställe in den Abb. 3 und  4.

N atürlicherw eise tre ten  die unliebsam en F euchtigkeits
erscheinungen  hauptsäch lich  im  W inter zutage, denn in der 
w arm en Jahreszeit ist du rch  die geöffneten Fenster für einen 
reichlichen Luftw echsel gesorgt. Im  W inter ist auch ein n u r 
zeitweises Oeffnen der F enster m it R ücksicht auf die erforderliche 
S tallw ärm e nich t m öglich, es m uß deshalb die künstliche L üftung  
einsetzen. So einfach also die ganze Sache an u nd  fü r sich doch 
ist, so wenig w ird  die w ichtige L üftungsfrage in  vielen Fällen 
beachtet, tro tzdem  der G esundheitszustand , die L eistung

Abb. 8 . Typisches Beispiel eines feuchten  
und denkbar ungesunden Stalles. Die 65 cm 
dicken Wände dieses alten Klosterstalles bieten 
wohl einen sehr guten W ärmeschutz, d'e 
Feuchtigkeit ist darauf zurückzuführen, daß 
die Horizontalisolierung fe h lt und in dem 
stark belegten S ta ll überhaupt keine L ü f
tung vorgesehen ist.

Eine gute künstliche L üftung  bew irkt die Z uleitung frischer 
L u ft und gleichzeitig die A bführung der verbrauchten  schlechten 
S talluft, ohne daß dabei Zug en tsteh t u nd  der S tall zu  sehr 
abgekühlt wird.

E inrich tungen , die lediglich durch L uftlöcher in  den W änden 
oder durch  einfache Lüftungskanäle ih ren  Zweck erfü llen  sollen, 
sind ganz unzulänglich; auch dann, w enn waagrechte, längs der 
Stalldecke verlaufende Kanäle m it senkrechten D unstsch lo ten  
verbunden  sind, b leibt die V entilation unvollkom m en. In  
allen diesen Fällen geht im  G runde genom m en n u r W ärm e 
unnü tz  verloren. D ie vollkom m enste V entilation ohne Z ug
erscheinung w ird durch  G egenstrom lüftung erreicht, d. h. m an 
füh rt die kalte F risch luft n icht un ten  ein, die w arm e verbrauchte 
n ich t un ter der Decke weg, sondern um gekehrt.

D ie F risch lu ft w ird m öglichst an zwei gegenüberliegenden 
F ron ten  durch  Oeffnungen direkt u n te r der Decke eingeführt. 
Q uerschnitt entw eder rechteckig oder rund  (z. B. T o n ro h r
stutzen). F ü r je 10 Stück G roßvieh, 20 Stück Jungvieh  oder 
Schweine sind L uftöffnungen von etwa 0,18 qm  erfo rderlich ; 
das w ären z. B. 6 Oeffnungen 14 X 21 cm oder 4 O effnungen 
14X33 cm. D am it nun die kalte F risch luft n ich t n u r an den 
M aueröffnungen in den Stall fällt, sondern sich u n te r der Decke 
durch den ganzen R aum  hin  gleichm äßig verte ilt, sind  innen  
längs der F ro n t K ästen m it Schlitzen vorgesetzt (siehe A bb. 9). 
E ine D rosselklappe sorgt fü r Regulierung des L ufteinfalles, 
z. B. bei starkem  W ind und  strenger K älte. D iese einfache 
E in rich tung  hat sich in  der Praxis ausgezeichnet bew ährt.

1  =  Luftöffnungen.
2 =  Durchlaufender H olzkasten m it oberem Sch litz , unten

Pappeinlage und Schwitzwasserablauf-Röhrchen.
3 =  Drosselklappe.
4 =  Zur Feststellvorrichtung. (Sch luß  folgt.)
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B A U R E C H T L I C H E  E N T S C  H  E  I  D  U  N  G  E  N

V on d e r  B a u e r la u b n is
haben noch im m er m anche B auherren eine falsche M einung. 
D er B auausführende w ird geradezu beauftragt, die Bestim m ungen 
zu  um gehen. H at die Baupolizei einmal die Bauerlaubnis ver
sagt, so hat der V erw altungsrichter bei P rü fung  der Versagung 
V erfügung, die zur Zeit des Erlasses vorhandenen rechtlichen 
u nd  tatsächlichen V erhältnisse zugrunde zu legen. Aus § 50 
des P reußischen Baugesetzes folgt, daß bei ungerechtfertigter 
V ersagung der Bauerlaubnis der V erw altungsrichter diese n icht 
selbst erteilen kann wie nach älterem  R echt; er hat die V er
sagungsverfügung lediglich aufzuheben, er ist n u r zur N ach
p rü fung  ih rer R echtm äßigkeit berufen (Preuß. O V G  6 . April 1936 
R eichsverw altungsblatt 30, 912).

A rc h i te k t  h a f te t  d en  B a u h a n d w e rk e rn  f ü r  ih r e  B a u 
f o rd e ru n g e n !

D er A rchitekt A. hatte den U m bau eines W ohnhauses 
übernom m en u n d  die Bauarbeiten durch  folgendes Schreiben 
den H andw erkern  übertragen : „ Im  A ufträge u nd  für Rechnung 
der G rundstückseigentüm erin  übertrage ich Ihnen  (verschiedene 
Bauhandw erker) die H andw erksarbeiten. D ie Zahlungen sind 
durch  E in tragung  einer H ypothek der Sparkasse sowie durch 
Zuschüsse der Beleihungskasse sichergestellt. D ie näheren 
Zahlungsvereinbarungen m üssen wir abhängig m achen von den 
Zahlungen dieser In s titu te“ . D iese Angabe entsprach jedoch 
nich t den T atsachen ; denn die Sparkasse hatte  die Hergabe des 
Geldes noch nicht bedingungslos erklärt. A uf die Klage der Bau
handw erker gegen den A rchitekten hat das O berlandesgericht 
H am burg  diesen verurteilt, und  zwar m it der Begründung, 
daß der A rchitekt infolge seiner Beziehungen zu den Geldgebern 
un d  wegen seines Interesses an der schnellen D urchführung 
des Baues den H andw erkern  gegenüber eine besondere V er
trauensste llung  einnehm e. D arin  sieht das O L G  H am burg ein 
stillschweigendes geschlossenes Vertrags Verhältnis zwischen A rchi
tek t und  H andw erker, das im oben gegebenen Fall A. schuldhaft 
n icht erfüllt hat. E r durfte , so füh rt das O L G  aus, nur nach 
sorgfältigster P rü fung  den H andw erkern  über die Zahlungs
fähigkeit des B auherrn  und  die S icherung ih rer Forderungen 
M itteilung m achen, da diese dann keinen Anlaß m ehr haben, 
um  die F inanzierung besorgt zu sein (O L G  H am burg, 7. Mai 
1936 —  2. U . 55/36 „ Ju r. W ochenschrift“ 1936 S. 3139).

D iese Entscheidung, die infolge A nnahm e einer T re u 
händerschaft sogar noch w eiter geht, als hier angegeben, ist für 
jeden A rchitekten eine W arnung, A ngaben über die Zahlungs
fähigkeit des B auherrn  den Bauhandw erkern gegenüber zu 
m achen. A ndernfalls kann dies nu r nach ganz eingehender 
P rü fung  erfolgen. D r. jur. S t e i n b e i ß e r .

A rc h i te k te n v e r t r a g  e in  D ie n s t-  o d e r  e in  W e r k v e r tr a g ?
H at der A rchitekt sich zur H erstellung eines Werkes im  

S inne der §§ 631 ff. BGB verpflichtet, so verjährt der Schaden
ersatzanspruch des B auherrn  wegen eines M angels in der Aus
führung  oder eines K onstruktionsfehlers nach 5 Jahren (§ 638 
BGB). H at er dagegen bestim m te „D ienstleistungen“ dem  Bau
herrn  zugesagt, so verjährt ein Schadenersatzanspruch erst nach 
30 Jahren. D as O berlandesgericht N aum burg  (12. M ai 1936 
I I I .  252/35) hat die Frage dahin beantw ortet, daß es einen 
typ ischen A rchitektenvertrag  überhaup t n ich t gäbe. Es kann 
danach ein D ienstvertrag  vorliegen, auch wenn sich der A rchitekt 
bei V ertragsschluß au f die G ebO  für A rchitekten beruft, in der 
ausdrücklich beton t w ird, daß ein W erkvertrag geschlossen 
w ird. Ob das W ort W e r k  vertrag  gebraucht wird, ist 
völlig gleichgültig. Es kom m t lediglich au f den V ertrags
inhalt an. E in  W erkvertrag w ird deshalb in  der Regel nur bei 
reinen E ntw urfsarch itek ten  vorliegen, die sich dann auch auf 
die kurze V erjährungsfrist des 3 638 BG B berufen können. In  
dem  vom O L G  N aum burg  entschiedenen Fall konnte sich deshalb 
der A rchitekt wegen des E insturzes der von ihm  erbauten G e
treidesilo nach 10 Jahren  n ich t au f die 5jährige V erjährungsfrist 
berufen („Ju r. W ochenschrift“  1936 S .3116).

G e h e im h a ltu n g  d e r  K o ste n  f ü r  K le in h ä u s e r  ?
D er Baubetrug ist fast n icht auszurotten . Im m er wieder gibt 

es Baulustige, die ohne genügende Fachkenntnisse und ohne 
B eratung durch  einen F achm ann dem  B etrüger in die H ände 
fallen.

Es ist selbstverständlich, daß der V erm ittlungsbetrüger m it 
geschobenen „R eferenzen“ aufw arten kann. F ast im m er liegt 
dem  B aubetrug eine zu niedrige K alkulation des Bauobjektes 
zugrunde. W er zu bauen beabsichtigt u nd  nicht einem Bau- 
betrüger in die H ände fallen will, tu t in jedem  Falle gut, die 
Baukalkulation von einer neu tra len  Stelle überp rü fen  zu lassen.

Häufig findet sich n un  in  dem  B auvertrag die K lausel, daß „d ie  
Bauunterlagen und  K ostenvorschläge anderen B auunternehm ern 
oder sonstigen Stellen n ich t vorgelegt w erden dürfen“ . E in 
wandfreie B auunternehm er sehen heute in  der Regel davon ab, 
eine solche Klausel in ihre B auverträge aufzunehm en, weil 
sie bei einer U eberprüfung  ih rer K ostenanschläge und  U n te r
lagen nichts zu befürchten  haben. D er U nreelle bezweckt aber, 
dem  Vertragsgegner, der das ihm  gegebene M aterial aus V or
sicht überprüfen läßt, den B ruch des V ertrages in die Schuhe 
zu schieben u nd  nunm ehr jede weitere L eistung seinerseits 
abzulehnen. Eine derartige K lausel in  einem  Bauvertrag ist nicht 
m ehr zeitgemäß. D r. B a r t s c h .

F e n s te r  in  B ä c k e re ie n .
Nach einer ergangenen Polizeiverordnung über die E in

rich tung  von Bäckereien m üssen die F enster so eingerichtet 
sein, daß sie zwecks L üftung  ausreichend geöffnet w erden können 
und deshalb m it K ippflügeln versehen sein m üssen. Als der 
Bäckerm eister R. aus L . w iederholt du rch  polizeiliche Ver
fügung aufgefordert w urde, K ippflügel an den F enstern  seiner 
Bäckerei anzubringen, erhob er nach fruch tloser Beschwerde 
Klage im  V erw altungsstreitverfahren und bat, auf seine w irt
schaftliche Lage R ücksicht zu  nehm en u n d  die Vollstreckung 
der Verfügung evtl. 5 Jahre hinauszuschieben. Das Bezirks
verw altungsgericht in  K önigsberg wies aber die K lage des Bäcker
m eisters R. als unbegründet ab u n d  betonte, die polizeiliche 
Verfügung halte sich im  R ahm en der erw ähnten  Polizeiverord
nung; eine ausreichende O effnung der F enster sei n u r möglich, 
wenn Kippflügel vorhanden seien, sonst w ürden  sie n u r  selten 
geöffnet werden. Diese E ntscheidung  g riff R. m it der Revision 
beim O berverw altungsgericht an, welches aber das R echts
m ittel zurückwies u nd  a. u. ausführte , die V erfügung sei im 
Interesse des A rbeiterschutzes ergangen; die Baupolizeibehörde 
sei berechtigt gewesen, die A nbringung  von K ippflügeln an 
den F enstern  zu verlangen. D ie Polizeiverordnung, welche als 
gültig anzusehen sei, fordere, daß die F enster in  Bäckereien 
genügend geöffnet w erden können; dies sei bei den hohen 
Fensterbänken n u r der Fall, w enn die F enste r d u rch  K ippflügel 
bedient w erden können. D ie R echtsw irksam keit der V erfügung 
werde auch nich t durch  die w irtschaftliche Lage des Bäcker
meisters R. berü h rt (A ktenzeichen: IV . C. 83. 35. — 4. Februar 
1937).

E n te ig n u n g s - S tr e i ts u m m e .
Frau  K. besaß ein G rundstück  in  W ürttem berg , welches 

im  H inblick auf die B auordnung vom 10. M ärz 1934 nach einer 
Enteignungsverfügung des Innenm in iste rs  vom  15. Januar 1930 
E igentum  der S tadtgem einde w urde. W egen der E ntschädigungs
sum m e entstand S treit. K . verlangte eine E ntschädigung von 
19 469 R M . Das O berlandesgericht entsch ied  zuungunsten  des 
E igentüm ers. L etzterer legte Revision beim  R eichsgericht ein, 
welches u. a. ausführte , in  der Revision w erde gerügt, daß die 
V orinstanzen den G rundsatz der ausgleichenden Entschädigung 
unbeachtet gelassen haben. D ieser G rundsatz  sei in  § 75 der 
E inleitung zum  A llgem einen L an d rech t en thalten  und  be
schränke sich, wie die Revision m eine, n ich t au f preußisches 
G ebiet, sondern finde vorliegend  A nw endung. D ieser Auf
fassung sei das R eichsgericht n ich t beigetreten . Es erübrige 
sich die Prüfung, welche W irkung dieser G rundsatz  im  vorlie
genden Falle ausgeübt hätte. (A ktenzeichen: V II . 73. 36. — 
25. Septem ber 1936.)

W an n  k ö n n e n  P e r s o n e n , w e lc h e  e in  D a r le h e n  g e n o m m e n  
h a b e n , w egen  B e tru g e s  v e r u r t e i l t  w e rd e n ?

O ft suchen Personen ihre M itm enschen  dazu zu  bewegen, 
ihnen ein D arlehen zu gew ähren, welches in  vielen Fällen  nicht 
zu rückerstattet w ird. D ie S trafgerichte ha tten  sich vor einiger 
Zeit m it der Frage zu beschäftigen, ob jem and w egen Betruges 
verurteilt w erden kann, der ein D arlehen  d u rch  eine T äuschung  
erlangt hat. Zu dieser Frage hat das R eichsgerich t, welches 
sich auch m it dieser A ngelegenheit zu befassen hatte , u. a. aus
geführt, w enn eine Person durch  falsche A ngaben oder V er
sprechungen in den Besitz eines D arlehens kom m e u n d  dieses 
n ich t zurückzahle, so könne sie gleichwohl n ich t w egen Be
truges bestraft w erden, w enn sie bei A bschluß des D arleh en s
vertrages gewillt und  fähig gewesen sei, das geliehene G eld  
u n te r den vereinbarten  B edingungen zu rückzuersta tten ; V oraus
setzung für eine V erurteilung  sei, daß die betreffende P erson 
die D arlehnsbedingungen  von vornherein  n ich t beachten  wollte 
oder ih r U nverm ögen, die B edingungen einzuhalten , gekannt 
habe. (A ktenzeichen: 2 . D . 731. 36. — 9. N ovem ber 1936.)
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Ländl. Einfamilienhaus
in Murnau. 

A rch .: Dipl.-Ing. Gustav Reutter, 
Murnau.

■^Ticht n u r die schöne bewegte L andschaft 
m it H ang-B lum enw iese u n d  alten  hohen 

T annenbaum gruppen  is t dasjenige, was uns 
hier begegnet, sondern  die gesteigerte W irkung, 
die der A rchitek t m it glücklicher H and  in  be
w ußter B etonung u nd  A usnutzung  einer ein
zigartig schönen Bauplatzlage durch  eine 
schlichte und doch klar um rissene Bauschöp
fung hier vo llbracht hat.

Aufnahmen: Tischler, München.
B ild  der Wildblüte der Wiese vor dem Hause. Die nach der Aussichtsseite 
gerichtete H auptfront des Hauses m it dem breiten hölzernen Eckbalkon, der 
au f kräftig  vorgezogenem Strebepfeiler konstruktiv sinnfällig abgestützt wird.

Bei der D u rch fü h ru n g  der 
W ünsche des B auherrn  en tstehen  
bei sonst klarem  Riß und abgewo
genen zw eckdienlichen R aum größen  
B esonderheiten. D iele u nd  W ind- 
fang sind auf K osten des vorderen  
Eckzim m ers etwas groß gehalten, 
und  so ist auch das kleine K äfter 
neben  dem  W indfang en tstanden , 
das allerdings fü r G eräte  u nd  V or
räte  bei fehlendem  D achbodenraum  
g u t verw endet w erden kann. EPS GE~' Z~iGS2>

O bw ohl es in  hoch gelegenen G ebieten  zweckm äßig ist, 
aus w ärm etechnischen G ründen  die F ensterg rößen  e inzuschrän
ken, so is t doch die B elichtung des W ohn- u n d  darüberliegen
den Schlafzim m ers bei deren  T iefe länd lich  gering ; D u rc h 
lü ftungs-M inus gering. D er E influß des B auherrn  oder der 
F rau  des H auses hat also auch seine N achteile.

D ie im D etail gezeigte V orhalle ist ein entzückendes K lein
m otiv fü r zim m ergerechte H andw erksart u n d  sich tbare 
F ügungen  und V erbindungen.

D ieser gedrungene Bau über fast quadratischem  G ru n d riß  zeigt 
die so wirkungsvolle Betonung durch  ein weit ausladendes, S chatten  
spendendes Zeltdach, welches du rch  kräftig  gehaltenen gu t aus
gebildeten K am inkopf beton t u nd  zusam m engehalten  w ird. D ie 
im  Erdgeschoß neben  dem  W ohnzim m er vo rtre tende  offene 
Vorhalle (Salettl) schließt das A nw esen gegen das N ach b ar
g rundstück  geschickt ab. D ie A nsichten  zeigen gu t abgewogene 
V erhältnisse und  eine schöne V erteilung der F enster, wobei zu  
beachten ist, daß n ich t du rch  ein verschneidendes T re p p e n 
hausfenster die R uhe der Fassaden gestört u n d  doch eine gute 
Belichtung der in  der Diele gelegenen H austreppe  erz ie lt ist.

Blick auf Nord- und Ostseite des Hauses.



F a r b ig e r  A n s tr ic h  h ä ß l ic h e r  g e te e r te r  
G ie b e lf lä c h e n .

D er farbige A nstrich  geteerter oder 
m it B itum en behandelter W etterseiten  an 
B auw erken is t Zufälligkeiten unterw orfen, 
die eine E in füh rung  des Farbanstriches 
b isher noch nich t ratsam  erscheinen ließen. 
D iese Zufälligkeiten liegen einm al in  dem  
teerigen bzw. b itum inösen U ntergründe, 
der schwarz aussieht, und zweitens in  
dem  F arbanstrich , der zur Beseitigung 
der schwarzen Farbe aufgebracht w erden 
soll.

D er schwarze U n terg rund  lebt, solange 
er vorhanden ist. A ußerdem  ist er kein 
einheitlicher Stoff. Jede A rt K ohle in  
ih rer V erschiedenheit liefert anders zu 
sam m engesetzte T eere . D er chem ische 
C harakter dieser einzelnen Bestandteile 
ist durchaus ein K örper fü r sich m it ver
schiedener W irkung. D ie Z usam m en
setzung arbeitet also bis zur V ersteinerung 
und  zum  A bplatzen.

Als D estilla tionsrückstand der m ehr oder 
weniger flüchtigen M asse lösen sich fort
w ährend Teile un ter dem  Einfluß von 
W ärm e u nd  W itterung aus dem  U n ter
anstrich  los. D er F arbanstrich  wird 
fleckig: entweder, weil die aus dem  T eer 
bzw. B itum en entw eichenden B estand
teile das P igm ent, den festen Farbkörper, 
des farbigen D eckanstriches chem isch be
einflussen u nd  verändern  oder aber, weil 
die entw eichenden Bestandteile, die an 
sich schon gefärbt sind, sich in  kälteren 
Partien  des D eckanstriches niederschlagen 
u nd  nun  wie eine V erunreinigung den 
D eckanstrich  verunzieren. Schließlich 
sei noch  darauf hingewiesen, daß auch das 
L ösungsm itte l der D eckfarbe, soweit es 
selbst benzin- oder benzollöslich ist, m it 
dem  B itum en- oder T eeranstrich  reagiert 
und  w ährend u nd  gleich nach dem  A uf
bringen des farbigen D eckanstriches Teile 
aus dem  schwarzen U nterg rund  heraus
löst und die V erfärbung der Deckfarbe 
beschleunigt.

W ir erkennen also, daß es sich bei dem  
A nstrich  von W etterseiten, jedenfalls wenn 
ein T eer- oder B itum enschutzanstrich  be
reits vorliegt, um  kom plizierte chem ische 
u nd  auch m echanische Vorgänge handelt, 
die so zu vereinfachen sind, daß F eh l
schläge eben n ich t m ehr au ftreten  können. 
G rundlagen: D er T eer- bzw. Bitum en- 
G rundanstrich  m uß so weit erhärte t sein, 
daß einm al an senkrechten W änden keine 
A bw ärtsbew egung m ehr e in tritt, die den 
F arbanstrich  zerreißen w ürde, und  zweitens 
die destillierbaren Bestandteile w eit
gehendst verflüchtigt sind. M it anderen 
W o rten : der G rundanstrich  m uß alt genug 
sein. D ie aufzubringende D eckfarbe darf 
auf den G rundanstrich  keine lösenden 
E igenschaften  ausüben, m uß aber tro tz 
dem  gu t haften. D as färbende Pigm ent, 
also die im  D eckanstrich enthaltene 
T rockenfarbe, darf m it T eer- bzw. Bi
tum enbestandteilen  chem isch keine V er
änderung  (Reaktion) eingehen. Schließ
lich soll der F arb film  des D eckanstriches 
auch so hitzebeständig sein, daß er bei 
d irek ter S onnenbestrahlung nicht warm 
w ird u nd  abläuft.

Gewiß gib t es brauchbare A nstrich
m ittel, die obigen A nforderungen w eit
gehendst entsprechen und  im  übrigen 
auch den behördlichen V orschriften — rein 
deutsche M aterialien  — R echnung tragen. 
E n tsp rechend  dem  Anwendungszwecke 
sollte m an aber den F arb ton  so wählen, 
daß die durch  R auch, S taub usw. veru r
sachten Beschm utzungen das F arbenbild

n icht zu sehr beeinträchtigen. D er farbige 
A nstrich  bisher kalt w irkender schwarzer 
F lächen, besonders an den E m gangs- 
straßen  unserer großen und H afenstädte, 
w irken auf den F rem den, der eine solche 
S tad t zum  ersten M ale betritt, unangenehm , 
abstoßend. Es ist aber n ich t nu r in  
D eutschland so, sondern  überall. Dine 
Verbesserung und V erschönerung w ürde 
n ich t nur auf den F rem den  angenehm  
wirken, sondern bestim m t auch unseren 
E xport in  den geeigneten Farben  an
regen. D ip l.-Ing . VK R o j a h n .

D ie Beseitigung des T eeranstriches 
selbst, der sich m it dem  U n terg rund  fest 
verbunden  hat, stöß t auf fast unüber
windliche Schwierigkeiten und ist zur 
Z eit w irtschaftlich n ich t tragbar, wie der 
vorstehende Artikel beweist. Es bleibt 
deshalb n u r der W eg übrig, m it geeig
neten A nstrichm itteln , die von dem  T ee r
un terg rund  nicht angegriffen und zer
stö rt werden, die schwarzen F lächen zu 
überziehen und zu  verdecken. Es g ib t 
bereits haltbare A nstriche für diese 
Zwecke. Nach vorliegenden U nterlagen 
bestehen sogar G rundanstrichm itte l auf 
T eergrund , die sich seit Jahren  haltbar 
erwiesen haben. A uf diesem G ru n d 
anstrich  halten nach kurzer Z eit alle 
w etterbeständigen Farben. Aus B equem 
lichkeit und der F u rch t vor N euheiten  
haben Farbenhandlungen diese E rzeug
nisse noch nicht aufgegriffen u nd  auf
genom men. Auch hier m uß W andel ge
schaffen werden. Es hat bedeutenden 
W ert, die Städte von den verschandelnden 
schwarzen Giebelflächen zu befreien.

D ie Schriftleitung.

S c h o rn s te in a n s c h lu ß  o h n e  M e ta l l 
d ic h tu n g .

kalkmörtel (verl. Z em entm örtel m it K u h 
haaren gemischt) zu verstreichen. D urch  
die Verstärkung der W angen w ird auch 
eine zu starke A bkühlung des Kopfes 
verh indert und dam it der R auchauf
stieg und der R auchabzug begünstigt. 
Bei dem allseitig glatten  Schornsteinkopf 
ohne ausgesetzte Schichten können keine 
W irbelw inde auftreten. D ie anström enden 
W inde werden durch  die Schräge der 
A bdeckung nach oben abgeleitet; diese 
A bleitung verursacht über dem  R auch
rohr einen luftleeren R aum , der den 
Rauchaufstieg in der M ündung verstärkt. 
D ie A bdeckungen w erden noch im m er 
nachlässig in dünnem  Z em entm örtel m it 
geringer Schräge ausgeführt, die ih ren  
Zweck aber nur kurze Zeit erfüllen kann, 
denn die ersten S onnenbestrahlungen und  
der erste F rost .zerstören sie vollständig.

Risse u nd  Verfall des K opfes sin d  weitere 
Folgen, die m an n o ch  d a u e rn d  überall 
beobachten kann. E in e  haltbare Ab
deckung im  Beton soll m in d e s te n s  10  cm 
stark ausgeführt w erd en .

Soll aus schönheitlichen G rü n d en  eine 
V erstärkung der Schornsteinw angen  nicht 
sta ttfinden, so genügt das allseitige Aus
setzen einer S chicht ü b e r  den Dach
ziegelanschlüssen m it A bdeckung durch 
eine starke K iesm örtelschräge u nd  Dich
tung  der A nschlüsse m it Haarkalkm örtel 
wie vor. D iese D ich tung  hat sich seit 
langen Jahren  bew ährt. Z ink- oder Blei
anschlüsse w erden dabei überflüssig. 
Schornsteinköpfe sind w erkgerecht und 
sorgfältig auszuführen  u nd  m üssen voll- 
fugig gem auert w erden. E n tw eder glatte, 
bündige u nd  gebügelte tiefe Fugung in 
verl. Z em entm örte l u n d  D ich tungs- und 
H ärtezusatz oder P u tz  in  verl. Zem ent
m örtel m it desgleichem  Z usatz au f vorher 
tie f  ausgekratz ten  F ugen  hergestellt. Diese 
Sorgfalt in  der A usführung  m it geringen 
M ehrkosten  m acht sich d u rch  größere 
L ebensdauer vielfach bezahlt, denn die 
Schornsteine über D ach , in  erster Linie 
dem W etter ausgesetzt, sind  die ersten 
A ngriffspunkte der Z erstörung . Ge
rissene, zerfallene Schornsteine sind häß
lich, stören  den G esam teindruck  und 
geben V eranlassung, das G ebäude ge
ringer zu bew erten.

L ic h t  a ls  A r c h i te k tu r - E le m e n t .
Bis vor kurzem  galt die L ichtquelle 

im m er noch als stö rend  in  der architek
ton ischen  G estaltung . U m  in  einem 
R aum  gut verteiltes u n d  ausreichendes 
L ich t bei w irtschaftlichem  Strom aufwand 
zu  erhalten , w ar es erforderlich , Leuchten 
in  den R äum en anzuordnen , die sich 
n ich t im m er dem  C harak ter dieser Räume 
anpaßten .

D u rch  neuzeitliche Zweckleuchten 
kann heute überall L ich t geschafft werden, 
das der B eleuchtungsaufgabe am besten 
en tsp rich t; denn  d u rch  diese Leuchten 
w ird fast der gesam te L ich tstrom  der 
A ufgabe n u tzbar gem acht. Vor allen 
D ingen  kann der erzeugte L ichtstrom  
dahin  gelenkt w erden, wo die Helligkeit 
gebraucht w ird.

Die neuzeitlichen L eu ch ten  sind mit 
einem  silberh in terleg ten  G lasspiegel ver
sehen. S ilber w urde hier als Reflexions
m aterial gew ählt, weil es die höchste 
Reflexionskraft (fast 90 Prog.) besitzt und 
weil es jeden einfa llenden  Lichtstrahl 
im  gleichen W inkel zu rückw irft (Einfalls
winkel gleich A usfallsw inkel). Durch 
op tisch  genaue B erechnung  der Silber
spiegelreflektoren ist es m öglich, jede 
gew ünschte L ich tverte ilung  zu  erzielen. 
Besonders w ertvoll ist es, daß diese 
L euch ten  du rch  die exakte Reflexion des 
Silbers auch größere E p tfernungen  ohne 
wesentliche L ich tverluste  überbrücken. 
So können in S porthallen , L ichthöfen, 
K onzertsälen  usw. die L ich tquellen  an 
der D ecke angebrach t w erden, wobei 
tro tz  der großen  H öhe in  der G ebrauchs
ebene eine ausreichende L ich tstärke er
re ich t w ird.

E inerseits w ird  also heu te  eine w irt
schaftlichere L ich tan lage erm öglicht, 
anderseits kann der B auschöpfer die L ich t
quellen  so anordnen , daß sie seine 
G estaltungsabsich ten  in  allen E inzel
heiten  fö rdern  u n d  die R aum w irkung  
d u rch  gu t verteiltes g leichm äßiges L ic h t 
erhöhen .

MRKALK-
m ö r t e l

D er Schornsteinanschluß w ird am 
besten durch allseitiges U eberkragen bzw. 
Verstärken der Schornsteinw angen über 
D ach um  % Stein erreicht. D adurch  
besteht die M öglichkeit, die Dachziegel 
un ter diese U eberkragung zu schieben 
und den A nschluß regendicht m it H aar-
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und A uskunftei.
A lle  au s d em  L e s e rk re ise  g este llten  
fa ch lic h e n  F ra g e n  w e rd e n , so w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  v o n  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d e r L e s e r  können 
au ch  in  k u rz e r  P o stk a rte n fo rm  e r
fo lgen . — B e z u g sq u e lle n  (F irm e n 
ad ressen ) kö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L esern  n u r  s c h r ift lic h  gen a n n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n z e ig e n te il d er Z e itsc h rift .

N r. 3008 . S in d  G e s c h ä f ts v e rä u ß e 
ru n g e n  u m s a tz s te u e r p f l i c h t ig  ? D er
Reichsfinanzm inister hat eine E rgänzungs
verordnung zum  U m satzsteuergesetz er
lassen, die S taatssekretär R einhard t ge
legentlich der S chulungstagung  der U m 
satzsteuerbeam ten in  G arm isch-P arten 
kirchen un terzeichnet hat u nd  die deshalb 
den N am en P artenk irchener V erordnung 
erhalten hat. D u rch  die neue V erordnung 
wird die U m satzsteuerpflich t von G e
schäftsveräußerungen im  ganzen fest
gelegt. D ie V eräußerung  im  Sinne der 
V erordnung liegt vor, w enn ein U n te r
nehm en oder ein in  der G liederung eines 
U nternehm ens gesondert geführter Be
trieb im ganzen übereignet w ird. Die 
V eräußerung eines G eschäftes an A b 
kömmlinge ist n ich t steuerpflichtig , eben
so die V eräußerung  zw ischen M iterben  
zur E rbauseinandersetzung. D ie S teuer 
beträgt stets ein halbes P rozen t des E n t
gelts. F ü r die zu en trich tende U m satz
steuer haftet der E rw erber des G e
schäftes. D ie neue V erordnung  gilt für 
alle G eschäftsveräußerungen, bei denen 
das U m satzgeschäft nach dem  31. M ärz 
abgeschlossen w orden ist.

N r. 3 0 1 3 . G eg en  m e c h a n is c h e  u n d  
ch e m isc h e  E in f lü s s e  w id e r s ta n d s 
fäh ig e , f u ß w a rm e  I n d u s tr ie b ö d e n .
1 . Ein bew ährter Fußbodenbelag , der 
fuß warm, m it kleinen T ransportw agen  
befahrbar u nd  gegen Oele u nd  F ette  
w iderstandsfähig ist, läß t sich durch  A sphalt
platten von 15/15 bis 25/25 cm G röße 
und etwa 3 cm Stärke erzielen, die auf 
den M assivdecken in  Zem entm örtel 1 :3 
in V erband m it D ich tung  der Fugen 
m it A sphaltm astix verlegt w erden. 2. F ü r 
die Beizerei desselben G ebäudes ist der 
säurefeste u nd  befahrbare Fußbodenbelag  
genau wie vor herzustellen . 3. Das 
M auerw erk dieser Beizerei sowie die 
M assiv-E isenbetondecken sind gegen die 
Einw irkung von Säuredäm pfen durch 
F luatieren  zu schützen. W and 1,75 m 
glasierte T onfliesen.

N r. 3 0 1 3 . G eg en  m e c h a n is c h e  u n d  
c h e m is c h e  E in f lü s s e  w id e r s ta n d s 
fä h ig e , f u ß w a rm e  In d u s t r ie b ö d e n .
Die B odenbeanspruchung in dem  A rbeits
raum  eines M etallpreßw erkes ist so groß, 
daß er in  erster L in ie dieser genügend 
W iderstand leisten m uß. In  F rage kom m t 
ein H artbe tonbelag  S telcon-Panzerbeton 
oder S te lcon-F erub inbeton , die auch beide 
so d ich t sind, daß sie w iderstandsfähig  
gegen Oel u nd  F e tt sind. — F ü r die 
Beizerei erscheint am  zw eckm äßigsten 
ein Belag aus allerbesten  m it B itum en ver
gossenen K linkern . Ebenso is t die Iso 
lierung durch  B itum en vorzusehen.

D ip l.-In g . P I.
N r . 3 0 14 . F u ß b o d e n b e la g  e in e r  

H ä u te s a lz e re i .  D er F ußbodenbelag  ist 
aus H arttb e to n  von der gew ählten 
M ischung 1 T eil Z em ent, 3 T eile  Sand

und  5 T eile  Kies oder S teinsplitt in  8 bis 
10  cm Stärke herzustellen, au f dem  en t
weder harte Tonfliesen von 2 cm  Stärke 
von quadratischer Form  m it 14— 17 cm 
Seitenlänge in  Zem entm örtel oder A sphalt
p la tten  von 2— 3 cm Stärke ebenfalls in 
Zem entm örtel m it D ichtung der Fugen m it 
A sphaltm astix zu verlegen sind.

G. T r o ß b a c h .

N r. 3OI4* W as f ü r  e in  F u ß b o d e n 
b e la g  is t  in  e in e r  H ä u te s a lz e re i  zu  
e m p fe h le n  ? In  der H äutesalzerei ist 
sowohl die mechanische als auch die 
chem ische B odenbeanspruchung eine ver
hältnism äßig hohe. D er Boden m uß also 
m it einem riartbetonbelag  versehen sein, 
der sehr d icht ist und n ich t aus einem 
m etallischen Zuschlagstoff hergestellt ist, 
da diese Stoffe von dem Salz angegriffen 
w erden. Ich  schlage Ihnen  folgenden 
Boden vor: A uf einem 8— 10 cm starken 
U n terbe ton  i. M . 1:6 w ird eine 2 cm 
starke A usgleichschicht i. M . 1 :3  auf
gebracht u nd  auf dieser naß auf naß eine 
1 % bis 2 cm starke S telcon-Ferubin- 
schicht. D ip l.-Ing . PI.

N r. 30 14 . F u ß b o d e n b e la g . Zum
F ußboden  ist Beton von 1 T . Z em ent zu 
8 T  eilen Zuschlagstoffen gew öhnlicher 
reiner Portlandzem ent ausreichend gut 
brauchbar. Die zu Feinm örte l-,,Z usatz“ - 
E inlage bezeichneten „P erm it“ -Stahlspäne 
selbst sind zu noch besserem  E inbinden 
und festerem  A nhaften am M örtel jedoch 
tun lichst zackig und etwas geschweift zu 
wählen. Zum  F ußboden-O berbelag  von 
3 cm Feinschichtm örtel 1:3  sei m öglichst 
w eißer Z em ent als frei von Frem dstoffen, 
arm  an Eisenoxyd bzw. sonst etwa kalk
arm er Zem ent, wie E isenportlandzem ent 
oder H ochofenzem ent, zu verw enden, an 
dessen B estandteilen die tierischen Salze 
m öglichst wenig einwirken. Zudem  ge
brauche m an reichlich harte Zuschlags
stoffe : vornehm lich Q uarzsand, Basalt - 
bzw. G ran itsp litt von zugleich günstiger 
W iderstandsfähigkeit gegen chem ische E in 
flüsse und  bei Befahren m it eisernen Roll- 
karren zum  Fördern  der H äute . Zum  
noch möglich besseren D ich ten  der M örtel, 
feinschicht an deren Poren und  dabei zum  
Schutze gegen die von den feuchten H äuten 
abgesonderten  Salze eignet sich M agnesia- 
fluat. Zu noch gu t deckendem  U eberzug 
der Feinschicht 1 :3  verw endet m an — wie 
auch u. a. in  Vieh- und  Schlachthöfen, 
K utte leien  — öfters U eberzug z. B. von 
Basaltine, einer m it Z em entm örte lputz 
bzw. E strich  gu t b indenden M ineralfarbe 
(von m attem  T on), die von Säuren, salze
haltiger Feuchtigkeit n ich t leidet, bzw. 
von R om anon-Z em ent-Fußbodenlack.

N r. 3 0 1 6 . W ie w ird  e in  K a m in  
a n g e le g t ? W irksam e Schornsteinhöhe 
für den A uftrieb ist n u r die H öhe des 
Schornsteinschachtes über der Feuerung, 
genauer über Rost. Alle anderen  R auch
gaswege w irken negativ. V erlängerung 
des Schornsteinschachtes un terha lb  der 
R osthöhe der Feuerung  ohne nötigen 
D urchgang  für die Rauchgase ist völlig 
zwecklos u nd  nu r zugstörend. Im  vor
liegenden Fall w ürde das unbenu tzte  
S tück des Schornsteines vom K eller bis 
zum  1. O bergeschoß n u r als störender, 
kalter Luftsack wirken, aber keinesfalls 
irgendeine Z ugverbesserung herbe iführen  
können.

D a an einem  S chornstein  fü r einen 
offenen K am in keine anderw eitigen F eu er
stellen angeschlossen w erden dürfen , so 
hat die A ufführung  des Schornsteines 
vom  K eller aus keinen S inn u n d  ist der 
Schornstein , entsprechende A uflagerung 
vorausgesetzt, zweckm äßig erst vom

1. O bergeschoß aus aufzuführen. A uf ge
eignete A usputzm öglichkeit u nd  R u ß 
en tnahm e ist zu achten.

Hingew iesen w ird, daß der vorge
sehene rechteckige R auch roh rquerschn itt 
von 20X30 cm  n ich t so günstig  ist wie 
ein quadra tischer von 25X25 cm oder 
runder Q uerschn itt von 28 cm. M uster 
bew ährter K am inbauarten  sind du rch  die 
heiztechnische K om m ission des deutschen 
O fensetzer- u nd  Töpfergew erbes, M ü n 
chen, erhältlich. V. Q.

N r. 3 0 1 6 . W ie w ird  e in  K a m in  
a n g e le g t ? D er K am in ist nach Ih re r  
Angabe technisch u nd  konstruk tiv  rich tig  
geplant. D a eine R egelung einer derartig  
offenen V erbrennung fast unm öglich  ist 
und  nu r die strahlende W ärm e der 
F lam m e ausgenutzt w ird, w ährend  die 
L eitungsw ärm e, die bei einem  O fen w irk
sam ist, du rch  den Schornstein  verloren
geht, ist die A usw ertung des B renn
stoffes nur sehr gering. Z u r E rzielung 
und  E rhaltung  einer einw andfreien V er
b rennung sind bei K am inen sehr weite 
Schornsteine erforderlich, so daß m it den 
V erbrennungsgasen unverm eidbar große 
Luftm engen  abgeführt w erden. Infolge 
dieser L uftbeim engungen  besitzen die 
Abgase n u r geringe T em p era tu r, so daß 
bei ungünstigen  W indverhältn issen  leicht 
Rückschläge ein treten , die die Rauchgase 
in die R äum e zurücktre iben . Z udem  
hört nach E rlöschen des Feuers der starke 
L uftabzug  nich t auf, so daß die R äum e 
sehr schnell ausgekühlt w erden. D er 
K am in erfordert ein besonderes R auch
rohr.

Bei N eubau ten  w ird aus G rü n d en  
der Reinigung der K am inschornste in  
schon vom K eller aus m it aufgeführt u nd  
der K am in im  G eschoß w erkgerecht ange
schlossen. D iese A usführung  hat lediglich 
n u r den V orteil, daß bei dem  großen R auch
ro h rq u ersch n itt der Regen n ich t u n m itte l
bar au f die Feuerstelle läuft. D ie N ach 
teile sind dem gegenüber zugtechnisch er
heblich größer, denn  bei dem  A nheizen 
m uß regelrecht die kalte S trecke von 
der K ellerreinigungsöffnung bis zur 
K am ineinm ündung m it überw unden  w er
den, was bei kaltem  W etter zu s tu n d en 
langer R auchbelästigung in  den R äum en 
führen  kann; ein besonders gefährlicher 
Vorgang, weil bei offener F euerstä tte  
auch das giftige K ohlenoxydgas stärker 
in den R aum  zurück tritt. E ine H erab 
füh rung  des R auchrohres bis in den 
K eller ist also n ich t zu  em pfehlen. E ine 
baupolizeiliche V orschrift über Anlage von 
K am inrauchrohren  besteh t nicht.

D er R auch roh rquerschn itt m it 20/30 
cm ist ausreichend u nd  die A nordnung  des 
Rohres über dem  F euerraum  h insichtlich  
Zugw irkung zweckm äßig. R egenfeuchte 
u nd  der unm itte lbare  E influß kalter 
T em p era tu r kann d u rch  en tsp rechenden  
neuzeitlichen Schornsteinaufsatz m it Ja 
lousiefüllungen abgehalten bzw. gedäm m t 
w erden. D er geringfügige M angel der 
R ußen tfernung  aus dem  F euerraum  ist 
erträglich. Bei erloschenem  F euer u nd  
W irbelw inden ist allerdings die vorge
sehene D rosselklappe im m er verschlossen 
zu halten , sonst tr itt  im  R aum  die u n an 
genehm e R ußbelästigung  auf. D ie 
D rossekllappe m uß deshalb im  V erschluß 
m öglichst in  einen Falz greifen. A uch in 
der geringen H öhe des Schornsteines von 
8,50 m  bis zum  F irs t w ird  der K älte
e in tritt du rch  einen A ufsatz gehem m t.

K n .
N r. 3 0 1 7 . D as G ew erbesteuer-R ahm en

gesetz vom  30. Jun i 1935 schre ib t in  
§ 28 Ziff. 2 vor, daß für die persönlichen
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A rbeiten  u nd  D ienste des im  Betrieb 
voll tätigen Inhabers ein Betrag von 
6000 R M . für das Jah r abzusetzen ist. 
Sie m üssen also w ährend des ganzen 
Jahres in erster L inie als In haber des 
Baugeschäftes u n d  n u r nebenher evtl. 
gelegentlich als A rchitekt gearbeitet 
haben. D r. jur. S t e i n b e i ß e r .

N r . 3 0 1 7 . Ich  em pfehle Ih n en  E in 
sp ruch  zu erheben. Sie haben auf jeden 
Fall E rfolg! N ach ständiger R echt
sprechung des P rO V G  kann der im  Gesetz 
vorgesehene steuerfreie E rtrag  von 
1500 R M . (für G ew erbetreibende) oder 
6000 R M . (für freie Berufe) n u r e i n m a l  
vorgenom m en w erden. W enn aber der 
G esam tbetrieb  zum  T eil in  einer frei
beruflichen, zum  T eil in  rein  gew erblicher 
T ätigkeit besteh t, so m uß, wie das P rO V G  
in seiner E ntsch. V II I  G S t 92. 733 
RuPrVBl Bd. 56 S. 206 f. ausdrücklich 
feststellt, der Betrag von 6000 R M . ange
rechnet w erden. D r. M.

N r. 3 0 1 7 . W elche E n t lü f tu n g  is t  a m  
g e e ig n e ts te n  ? F ü r die A ustrocknung der 
H olzdecke und  Balkenwerkes im  Keller 
sind an der langen fensterlosen K eller
seite von der Kellerdecke m it M ündung 
über D ach zwei L üftungsschächte auf
zuführen . D urch  den A uftrieb der w arm en 
K ellerluft ist eine Q uerlüftung der K eller
decke von den F enstern  aus nach den 
L uftschächten  und  dam it A ustrocknung 
der Holzdecke zu erreichen. W enn ein 
Schornstein vorhanden ist, dem  ein im 
K eller aufzustellender Ofen angeschlossen 
w erden kann, so kann durch Beheizung 
die A ustrocknung un ter A ufrechterhaltung 
gu ten  D urchzuges beschleunigt werden. 
W enn im  Som m er der natürliche A uftrieb 
der Schächte nachläßt, kann ein einfacher 
S chraubenlüfter an die Luftschächte an
gesetzt werden.

Das Schw itzen der Aufzugswalze un ter 
D ach ist auf A bkühlung der in den W inden
verschlag von un ten  eindringenden W arm 
lu ft zurückzuführen. D er W indenraum  
is t deshalb von un ten  zu öffnen und  durch 
V erkleidung m it w ärm ehaltenden L eich t
bauplatten , G laswatte oder dergleichen 
dafür zu sorgen, daß die einström ende 
W arm luft keine A bkühlung erfährt. V .Q .

N r. 3 0 18 . W elche E n tlü f tu n g  is t 
a m  g e e ig n e ts te n ?  Es war schon ein 
technischer Fehler, über dem K eller
geschoß, in dem  landw irtschaftliche E r
zeugnisse lagern sollen, die ebenfalls 
noch D unstfeuchte entwickeln, und bei 
fehlender D urchlüftungsm öglichkeit eine 
freiliegende Balkendecke einzubauen. Die 
F euchte des jung eingebrachten Holzes 
kann nich t entw eichen u nd  eine L uft- 
um spülung an den fensterlosen Seiten 
zur A ustrocknung n ich t stattfinden. Be
vor die Decke an der U ntersich t gegen 
K ellerfeuchte u nd  F euchtigkeit geschützt 
w ird, m uß erst eine vollständige Aus
trocknung der Balken und  D ielen durch
geführt w erden. D a nach m inisterieller 
V erordnung wegen lebensgefährlicher Gas
entw icklung das A ustrocknen m ittels 
offener K okskörbe verboten ist, kann 
eine künstliche A ustrocknung nu r durch 
an den S chornstein  m it langen Rohren 
angeschlossene Blechöfen durchgeführt 
w erden. S ind keine Schornsteine vor
handen, so sind die R ohre ins F reie zu 
führen  u nd  so hoch zu leiten, daß keine 
R auchbelästigungen ein treten  können. Es 
g ib t besondere F irm en, die diese T rocken
öfen einschl. R ohrleitungen leihweise ab 
geben. W ährend der H eizung sind säm t
liche Fenster zu öffnen, dam it die D u n st

feuchte entweichen kann. N ach Aus
trocknung, die n icht zu gewaltsam vor
genom m en werden darf, weil sonst Balken 
und  D ielen kreuz und  quer reißen, ist 
das Holz gegen Fäule m it X ylam on-N atur 
oder m it gutem  K arbolineum  zu streichen. 
A lsdann sind die gesam ten Raumflächen 
der B alkenuntersichten m it wasserabwei
senden, 25 cm starken H olzw olle-Leicht
bauplatten  zu bekleiden und  m it Kalk
m örtel zu putzen. Bei dieser A usführung 
w ird der U ebelstand des Schlam m ig
werdens beseitigt. Als weitere V orsichts
m aßregel kann zwischen Balken und 
Plattenbekleidung noch eine B itum en
pappschicht eingeschaltet werden. M it 
dem Austrocknen m uß sofort begonnen 
werden, weil sich Fäule und Schwamm 
entwickeln kann, der den G ebäudew ert 
stark herabsetzt. N ach der VOB ist der 
A uftragnehm er haftbar.

N r. 3 0 19 . W ie d e rh o lt a b b lä t t e r n d e r  
B e to n e s tr ic h . Schwefelhaltiger G ruben
kies als Zuschlagm aterial bildet bei E in
wirkung von Feuchtigkeit Schwefelsäure 
und  kann somit T reiberscheinungen her
vorrufen. Es bildet sich im  Beton der 
sogenannte Zem entbazillus, der neben 
der treibenden Fähigkeit die Eigenschaft 
hat, daß der Beton bei L u ftzu tritt all
m ählich zerfällt. Es bleibt meistens eine 
m ürbe Masse ohne jede Festigkeit zurück. 
Bei Z erstörung müssen fehlerhafte Stellen 
ausgestem m t werden. N euer Beton an 
den Fehlstellen kann erst nach größerer 
Pause aufgebracht werden, dabei ist kalk
arm er H üttenzem ent zu verwenden. G e
wöhnliche schwache Seifenlaugen m uß 
der Zem entfußboden aushalten können, 
doch schädigen alle in den Speisen en t
haltenden Fette in  hohem  M aße. M an 
sollte deshalb in R A D -Lagern  bei hoher 
Beanspruchung keine Betonböden aus
führen. W ir em pfehlen A usbesserung der 
Fehlstellen in vorstehendem  Sinne und 
Austrocknung dieser Stellen. D ie Blei
asphaltisolierung auf dem  U nterboden 
reicht aus, um den Zem entbazillus ab
zusperren. In  diesem Falle ist es aber bei 
der geringen Stärke der Feinschicht, bei 
der starken B eanspruchung und Risse
gefahr erforderlich, daß im  unteren  Teil 
der Feinschicht ein Baustahlgewebe ver
legt wird, wenn wieder Betonfußboden 
ausgeführt werden soll, der ohnehin m it 
besonderen Zusätzen gehärtet und ge
dichtet werden m uß. W irtschaftlicher und  
haltbarer ist jedoch eine Verlegung von 
3 cm starken H ochdruckstam pfasphalt- 
platten  — Plattengröße 25/25 cm —, die 
von jedem  M aurer in Zem entm örtel 1 : 4  
m it knirschen Fugen verlegt w erden kön
nen. L etztere sind m it A sphaltm ehl aus
zukehren. Bei dem Verlegen m uß aber 
streng darauf geachtet werden, daß nu r 
soeben erdfeuchter Zem entm örtel, der 
im  Aussehen nur als trockne M asse er
scheint, verwendet w ird. W ir nehm en an, 
daß diese Platten von A sphaltfirm en in 
K oblenz geliefert w erden können, sonst 
m üssen Sie sich an die „B eratungsstelle 
fü r A sphalt im Baugewerbe, Braunschweig, 
G arküche 3“ w enden, die Ihnen  die 
nächste Bezugsquelle kostenlos m itteilen 
wird.

F ü r größere B eanspruchungen ist aber 
ein Paten t-Sonderbeton  zu verw enden 
in  Selbstausführung oder P lattenlieferung.

N r. 3020 . W u c h e rz in se n  f ü r  B a u 
k re d it .  Aus V ertrag kann kein A nspruch 
geltend gem acht w erden, da die Z ins
zahlung ja vertragsm äßig erfolgte. E in 
außervertraglicher A nspruch käme dann
wr / a®e-’ wenn es sich tatsächlich um 
W ucherzinsen handelte. A uf den ersten

Blick erscheint ohne weiteres der Z inssatz 
bis zu 10 Proz. täglich, zu ir  u n te r Be
rücksichtigung der erststelligen S icherung, 
in  einem  auffälligen M ißverhältn is zu 
der L eistung  der Bank, der D arleh n s
hingabe, zu stehen. Es bedarf jedoch 
einer P rü fung  im  einzelnen, ob tatsächlich  
in  der dam aligen Zeit bei dem  dam aligen 
V erm ögensstand beider V ertragsparteien  
und  den in  der betreffenden  G egend 
üblichen Z inssätzen von W ucherzinsen 
gesprochen w erden kann. D ie in  d ieser 
H insich t erforderliche A uskunft kann bei 
der zuständigen In d u str ie -  u n d  H a n 
delskam m er, vielleicht auch bei dem  
Fachverband, dem  der D arlehnsnehm er 
angehört, eingeholt w erden. W eiterhin 
sind aber die ganzen U m stände bei der 
D arlehnsaufnahm e von B edeutung, z. B. 
auch die D auer, au f die der K red it ge
geben w urde. U m  W ucher im  gesetzlichen 
Sinne annehm en zu können, m uß  nach 
§ 138 Abs. 2 B G B  schließlich das w uche
rische R echtsgeschäft u n te r  A usbeutung 
der N otlage, des L eich tsinns oder der 
U nerfahrenheit des B ew ucherten  zu
stande gekom m en sein.

L iegt auch letztere V oraussetzung vor, 
so w ürde der D arlehnsvertrag  nichtig 
sein. Es wäre dann an sich aus unerlaubter 
H andlung ein Schadenersatzanspruch 
möglich. E in  solcher A nspruch  is t aber 
verjährt, da A nsprüche aus unerlaub ter 
H and lung  gem äß § 852 Abs. 1 BGB 
in drei Jah ren  von dem  Z eitp u n k t an 
verjähren, in  dem  der B erechtig te von 
dem  Schaden, d. h. h ie r von dem  W ucher, 
und  der Person des E rsatzpflichtigen 
K enntn is erlangt h a t u nd  dieser Zeit
punk t h ie r zweifellos schon lange vor drei 
Jahren  eingetreten  ist. D a aber die Bank 
durch  die unerlaub te H an d lu n g  au f K osten 
des D arlehnsnehm ers den überm äßigen 
Z insgewinn eingestrichen hat, so ist sie 
insoweit auch tro tz  der V erjäh rung  des 
Schadenersatzanspruchs aus unerlaubter 
H andlung  zur R ückzahlung  des zuviel 
erhaltenen Betrages nach den V orschriften 
über die H erausgabe einer ungerech t
fertig ten  B ereicherung verpflichtet (§ 852 
Abs. 2 BGB). D ieser le tz tere  A nspruch 
verjährt erst in dreißig Jahren , also in 
der ordentlichen  V erjährungsfrist des 
§ 195 BGB. Es m üssen aber auch im 
übrigen die V oraussetzungen der un
gerech tfertig ten  B ereicherung vorliegen, 
d. h. die Bank m uß vor allem  noch jetzt 
durch  die zuviel gezahlte Z inssum m e oder 
durch  einen an ih re S telle getretenen 
anderen W ert usw. in ih rem  Verm ögens
stande bere ichert sein. Es is t aber Sache 
der Bank, darzu tun , daß letzteres nicht 
der Fall ist. D r. jur. S t e i n b e i ß e r .

N r. 3 ° 2 3 *. H o b e ld ie le n  müssen 
grundsätz lich  in  gu t abgelagertem  Zu
stande geliefert w erden. D ie Lagerung 
hat u n te r dem  G esich tspunk t zu ge
schehen, daß G rund feuch te , Regen und 
Schnee ferngehalten  w erden. G ut ab
gelagerte D ielen sind lufttrocken , d. h. 
sie dü rfen  n ich t m ehr als 12 Proz. Wasser 
en thalten . N ach  D IN  1969 Ziffer l g  der 
VOB sind die H obeld ielen  so trocken an
zuliefern, daß keine F ugen  über 2%  Proz. 
der B rettb re ite  — jedoch n ich t' über 
3 m m  — en tstehen . D ie A ngabe mit 
1 Proz. =  1 m m  bei 10  cm  B rettbreite 
is t also unrich tig . D er L ie fe ran t kann 
also rechtlich  n u r fü r die F ugen  über 
3 m m  verantw ortlich  und  ersatzpflichtig 
gem acht w erden.
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